Erſcheint einmal im Monat, — Schriſtleilung und Verwaltung: Wien 8, Fuhrmannsgaſſe 18a. Fernruf 26-2.66. — Bezugsgeblühr für Einzel 
bezieher ganzjährig 4 Schilling oder RM. 2:50. — Wiener Poſtſparkaſſen⸗Verrechnung Nr. 106 684, Poſt⸗Scheckamt Berlin, Aonto 122.860 


Folge 7 1. November 1927 


Sudelendeulſche Auslandsgemeinſchaft. 


Sudetendentſches Arbeitsamt. Landesverband Deutſchöſterreich. Landesverband Schleſien. 
Geſchäftsſtelle: Wien, 8. Bez., Juhrmannsgaſſe 18a. Geſchäftsſtelle: Wien, 8. Bez., Fuhrmannsgaſſe 18 a. Geſchäftsſtelle: Breslau, Reichepräfidentenzing 20. 
Fernruf 26-2500 Fernruf 262-66. Fernruf: Ohle 8005. 
Landesverband Bayern. Landesverband Rheinland -Weſtfalen. 
Geſchäftsſtelle: Paſſau, 10 inerftraße 3. ich 2 Kur 
Fernruf 159 8 ſtraß Geſchäftsſtelle: Düſſeldorf, Joſefinenſtraße 1. Voltsbund der Deutſchen 
Landesverband Berlin-Brandenburg. Landesverband Sachſen. aus dem früheren Oeſterreich-Ungarn. 
Geſchäftsſtelle: Berlin SW 68, Zimmerſtraße 87. Geſchäftsſtelle: Dresden-Af, Landhausſtraße 27. Geſchäftsſtelle: Dresden⸗Na, Am Markt 12. 
Fernruf: Zentrum 8689. Fernruf 15175. Fernruf 57408. 
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Wegweiſer durch judetlendeutjhes Schriftlum. 


Werke. Dr. Joochim Blöst: Die S el 
Dr. Wilnelm en Sctt-Süß- oe a no Zheaterftüche. 


m’iche Grenzkunſtt 3.50 2.20 Eduard Böhs: Das Schönhengſter Streit⸗ N. 1 8 Der Queckenbauer (Bols 
Dr. Joſef Opin: Alte Sun i im Venter gedicht zwiſchen Sommer und Winter ck) ee 1.70 115 
Kaaden⸗Preßnitz — 1.10 —. 75 (mit der alten Singweiſe ). —.90 —.60 gab Dreihö nn... 00 —.60 


DE Bücher- und Schriſten verzeichnis koflenios! 
Zu beziehen durch die Sudetkendeuiſche Verlags buchhandlung, Wien 8, Florianigaſſe 39/1, Fernruf 26-2-66 
RINDE 


E 
= 
Sortiehung: S RM S RM s RU = 
Geſchichte. Dr. Joſef Opitz: Gotiſche Plaſtix des W. Fritſch: Im Geſenfʒte —.90 —.60 = 
Hanuſch Kuffners Unſer Staat und der agen Jahrhunderts in Böhmen, 770 J. Galle: Das Altvatergebirge ... 2.40 1.70 8 
2 Er: 7 
ge f. Been dell, 10 0 . de e mut, 1%  Bolhsbildung und Volksgeftattung. 3 
Dr deni chen Sprachen Densichte, bee Dr. A. Sauer: Ueber die Bedeutung der R. Luc nen Srimmelshaufen, u deut⸗ 0 5 8 
ne nijehe 01 p achent erordnung bom 8 deutſchen Univerſität in Prag. —.90 —.60 ſcher Menſch im 17. Jahrhundert 40 4.17 E 
® Albin Dberscha! Hie Deulſch . —.40 —.2 Acad. Senat: Die Entſtehung und gtechts⸗ W. Meroip: e de han al 4.30 2.80 
der Sudetenländer 1880 bis 1920 ben 50 —.35 Kung der deutſchen ‚Univerfieäit: in # Aae 1 Den.ie e 5 80 —.50 5 
SET age ß —.60 —.40 Jichte en e 
Hieronymus Didofredi: Zwischen Krieg — Das Belek v. vom 19. Februar 1920 über 8 — Der Primator 2.— 1.30 
r. Karl Siegl: Das Egerland 5 7.— 4.60 das Verhältnis der geccch Univerſi⸗ Müller: : Birticaftsgentogie der tſchecho⸗ E 
einer al: nerland zur Zeil täten und ſeine Vorgejchichte . . —.80 —.50 ſtowakiſchen Republik g 8.— 5. 
i . Scene per ie 00 ſchichte der 2.— 1.30 Hugo Schmerber: Beiträge und Ge⸗ Salis Lacher ech been n e. 5.— 3.30 3 
. Die nee e ulius Parſche: Geſchichten und Ge⸗ 
5 Deut en, Oitböhmens 5 250 250 ſchichte der Dietzenhofen 15.20 9.40 ji Ge aus dent Bete der © Be sen x 9 8 
E. Schubert: Die Staaten der PIE 2 ö Seimat- und Volkskunde SL ns 8 
der Gegenwart 1.50 —.95 5 
Anna Spundar Aus Mährens deutscher Woltenberger: Ortsfunde von Rosenberg 1.90 80 Sagen. Märchen und Erzählungen 
Vergangenheit —.25 —.15 Prof Dr. Anton Gutrs: Karlsbad in W. Böhm: Tief im Böhmerwalte. . 2.10 1.40 
E. Schwab: Die deutſche Veſiedlung der feiner älteſten Vergangenheit (eber- F. Friedberg: Erlebt und Erlauſcht. . 210 140 = 
Sudetenländer . .. 2.2.20... —.40 —.25 ieferungen, Denkmale und Urkunden) 10.20 6.45 ampel: Vom alten Dorfe . 4.50 2.35 3 
E. Schwarz: Zur Namensforſchung und Dr. V litz im Jahre 1848 A. Haubner: Waldmännlein, geb. 2.80, 5 
Sieblumgsge ſchichte in den Sudeten⸗ (mit einem Alt⸗Teplitzer Stadtbild) . —.90 —.60 B., Peeger: Der Noe ſteiner 1 25 1730 = 
kindern 4.2 . . 5 «E. Heeger: Der Kobenſteiner . . — 1 
00 2.70 we Sole] Prise: Su Kaadner Franzis: 180 80 Cie Bor Butter: Lane We 4.0 2.68 8 
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Sudelendeulſches Kredit. Inſtilul - 


8 reg. Gen. m. b. G. = 

Feruruf 22-12 Hauplſtelle: Wien, 1, Elijabethitrage 92. Fernruf 22-12 
Geſchäftsſtunden werktäglich 9-4 Uhr. 

Wiener Poſtſparkaſſa Nr. 197.229. — Prager Schechami Nr. 59.786. — Berliner Scheckamt Ar. 122.631. 


Seimalgenoſſen! 


Alle Erſchütterungen des Wirtſchaftslebens in Deutſchöſterreich hat unſer Inſtitut durch vier Jahre mit einem erfreulichen 
Aufſtieg überwunden. Der Einlagenſtand beträgt heute bereits 700.000 Schilling. Die Verwaltung wird völlig ſelbſtlos, gewiſſen⸗ 
haft geführt, jede Spekulation abgelehnt, Kredite nur bei abſoluter Sicherheit gegeben. 

Wir laden alle Heimatgenoſſen ein, Genoſſenſchafter zu werden und gut verzinsliche Anteilſcheine zu S 5.— zu erwerben. 
Nur auf breiter Grundlage fußend, bringen wir unſer gemeinnütziges Inſtitut zu wirtſchaftlicher Bedeutung für alle Landsleute. 

Spareinlagen, ſofort abzuheben, werden derzeit mit 5 ¼ %, bei dreimonatiger Kündigung mit 6 ¼) / verzinſt. 

Die Umwechjlung von Tſchechokronen ſowie Ueberweiſungen nach und von der Tſchechoſlowakei beſorgen wir 
zu den günſtigſten Bedingungen. — Die Rentenſteuer trägt das Inſtitut. Auskünfte, deutſchöſterreichiſche, reichsdeutſche und 
tſchechoſlowakiſche Erlagſcheine, Beitrittſcheine uſw. in der Hauptſtelle des Inſtitutes, Wien, 1. Bez., Eliſabethſtraße 9/2. und 
bei den Leitern der Sammelſtellen. 

Mit judetendeutſchem Gruß 
Der Verwaltungsrat: Bundesminifter a. D. Joſ. Wächter, Präſident, Kommerzialrat A. Bernatzik, Kommerzialrat 
O. A. Dittrich, Kommerzialrat Dr. Richard Faber, Baudirektor Alb. Glaſer, Kommerzialrat Hugo Meint, Architekt 
Guſtav Orgelmeiſter, Induſtrieller Oskar Regenhart, Fabrikant Hugo Soukup, Rechtsanwalt Dr. Völkel, Direktor 
Wilhelm Walter, Induſtrieller Otto Emil Wolfrum 
Der Aufſichtsrat: Direktor Leopold Letzel, Bezirksrat Franz Gürtelſchmied, Oberinſpektor i. R. Karl Brozowsky, 
Kaufmann Hubert Hirſchberg, Prokuriſt Anton Scholz, Bergrat Dr. Hermann Vetters, Oberinſpektor i. R. Franz Wagner, 
Bankdirektor i. R. Eduard Hoenig, Graz, Baumeiſter Joſef Mirthes, Graz, Dr. Theo Bühn, Treibach, Kärnten. 
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| Egerländer Möbel | „Dresdner Anzeiger“ 


befonders die originellen Armſtſihte mit Egerländer Gegründet 1730. 
Figuren als Sproſſen ferligt zu günstigen Preiſen an 


Michl Pichl, Ammonsgrün, Poſt Sandau, Böhmen 


Für die Herbſtſaiſon 
empfehle ich meinen ge⸗ 5 2 


ehrten Kunden und die es 
werden wollen, mein neues 


Große nationale Tageszeitung mit eigener Bilderbeilage. 
| Probenummern koſtenlos durch den Verlag. Dresden A. 1, Breite Straße Nr. 9. 
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Uhren, Juwelen, Gold- und Gilberhunten 


Schweizer Präziſionsiaſchenuhren, Armbanduhren, erſtklaſſige Marken⸗ 


und doch allbewährtes 1 uhren: Schaffhauſen, Omega, Movado, Eterna. 
Stofflager. Spe;ialift in Wiener Pendeluhren, Wecker- und Küchenuhren, Neuanfertigung 
J bi th nach Solz⸗ und Stilart. Eigene Präziſionswerkſtätte für Uhren ſowie Neu- 
ungw r und Umarbeitung von feinen Juwelen. Schriftliche Gulſtehung. Einkauf und 


Schneidermeiſter 
Wien, 9. Bez., Dreihackeng. 12 
Halteſtelle Hotel Union 
— Fernruf 65780 — 


rar arne 
Sudetendeutsche decken ihren Bedarf an schuhen bei der ſelt dem Jahre 1870 beſtehenden Firma 


15 Alois Chriſt 
9 Wien, 3. Bez., Landſtraßer Hauplſtraße 98. 


Schuhe in beiter Qualität. Speziallager in Schuhen für empfindliche Füße, 
auch für Ballenfüße. Alleinverkauf von Dr. Tahmanns Geſundheitsſtiefeln. 
Für Herbſt⸗ und Winter: Echte Reſchenberger prima Kamelhaarſchuhe ſowie Schneeihuhe und Galoſchen. 
Prima Goiſerer und Sportſchuhe Provinzverſand gegen Nachnahme. 
Landsleute werden beionders gut bedient. Fernruf: 98-6-52. 


Einkauſch von Gold, Silber, Brillanten und Perlen. 
Uhrmacher Adolf Jungbluth, Wien, 3., Landſtraßer Hauptſtraße 72, Fernruf 90-806, 


885 


e 


1 


gef fir de E. el 


1. November 


1927 


„Sudetendenfide Auslandsgemeinſchaft.“ 


Eine bedeukungsvolle Beratung unſerer Austandsperbünde 
£ zu Regensburg. 


Schon einmal war die alte deutſche Reichsſtadt Regens⸗ 
burg der Ausgangspunkt einer neuen Entwicklung in der 
ſudetendeutſchen Freiheitsbewegung: am 30. November 1924 
würde hier der einheitliche Name für alle Hilfsvereine und 
Verbände mit „Sudetendeutſcher Heimatbund“ feſtgeſetzt, die 
Organiſationsgebiete räumlich abgegrenzt, eine gemeinſame 
Zeitſchrift vorbereitet und das Zuſammenwirken der heimat- 
lichen Führer mit den Auslandsverbänden geregelt. 

Der 24. September 1927 hat unſere Sache abermals zu 
Regensburg um ein gewaltiges Wegſtück vorwärts gebracht: 
die „Sudetendeutſche Auslandsgemeinſchaft“ iſt als oberſte 
Führung und feſtgefügte organiſatoriſche Einheit ge— 
ſchaffen worden. Von der erſten bis zur zweiten Regens⸗ 
burger Tagung weiſt ein dreijähriger ununterbrochener Auf⸗ 
ſtieg der Bewegung in allen freien deutſchen Ländern auf 
die Werbekraft unſerer Gedanken und die Möglichkeit großer 
Erfolge im eigenen Geſamtvolke und in der weiten Welt. 
Das äußere Bild der Tagung zeigte die Fortſchritte. Es 
waren vertreten die Landesverbände Deutſchöſterreich, 
Bayern, Sachſen, Schleſien, Berlin⸗Branden⸗ 
burg, Rheinland- Weſtfalen und der über Sachſen 
und Schleſien verbreitete Volksbund, Sitz Dresden. Aus 
der Heimat waren Senator Dr. Brunar und Abg. Hans 
Knirſch erſchienen. Zu der bereits beſtehenden gemein⸗ 
ſamen Zeitſchrift „Sudetendeutſchland“ und der „Rechts- 
ſchutzſtelle“ wurde ein „Sudetendeutſches Arbeitsamt“ 
als Zentralſtelle hinzugefügt. Zählten die Hilfsvereine vor 
drei Jahren etwa 40.000 Mitglieder, ſo dürfen wir heute 
mit gut über 60.000 geſchulten Kämpfern rechnen, hinter 
denen, wie es unſere Kundgebungen im ganzen deutſchen 
Sprachgebiete beſtätigen, Hunderttauſende unſeres Volkes 
ſtehen. 

Die für die Bewegung geſchichtliche Bedeutung der Regens⸗ 
burger Beſchlüſſe aber liegt in dem bekundeten grundſätz⸗ 


lichen Willen, die Freiheitsbewegung von der jeweiligen 
politiſchen Einſtellung der Heimat unabhängig zu führen, 
weil die unverjährbare Forderung nach dem vollen Selbſt⸗ 
beſtimmungsrechte der 3% Millionen Sudetendeutſchen 
irgendeine Anpaſſung an tagespolitiſche und wirtſchaft⸗ 
liche Bedürfniſſe in der Gefangenſchaft des tſchechiſchen 
Zwangsſtaates nicht verträgt. Wir fußen auf dem natür⸗ 
lichen Rechte jedes geſchloſſen ſiedelnden Volkes, ſich ſein 
Schickſal ſelbſt zu beſtimmen und befinden uns damit in 
Uebereinſtimmung mit der großen Völkerbewegung 
unſerer Zeit, die eine ſittliche Neuordnung Europas anſtrebt. 

Waren die ſudetendeutſchen Auslandsverbände in ihren 
Anfängen bloße Hilfstruppen für die um Recht und 
Kultur ſchwer ringende Heimat, ſo beſchreiten ſie nunmehr 
ſelbſtändig den Weg zu einer geiſtigen Gemeinſchaft, die im 
Werden und im Kampfe um den geſamtdeutſchen Aufſtieg 
die überragenden Ziele des Sudetendeutſchtums als 
eines untrennbaren Teiles der Nation verficht. 

Damit verlaſſen wir nicht den Boden der Ueberpartei⸗ 
lichkeit. Alle politiſchen und ſozialen Programme des deutſchen 
Menſchen haben die Freiheit ſeines Landes zur ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Vorausſetzung. Wir wollen in den kleinen 
Parteikämpfen der Heimat nicht den Richter ſpielen. Es 
geht uns immer nur um die heilige Zukunft des Sudeten⸗ 
deutſchtums. 

Die Gründung der „Sudetendeutſchen Auslandsgemein⸗ 
ſchaft“, aus einigem Willen geboren, ſoll nun alle Ver⸗ 
bände in ihrer Arbeit befruchten und uns jene gemein⸗ 
ſamen Einrichtungen bringen und ausbauen, deren 
wir für unſere Heimatgenoſſen im Auslande ſelbſt ſowie für 
die Erhaltung der geiſtigen Rüſtung benötigen. Die 
Regensburger Beſchlüſſe erſchöpften ſich nicht in billigen 
Worten und Plänen, ſondern ſchufen aus dem Bewußtſein 
der Verantwortung heraus eine verheißungsvolle ſudeten⸗ 
deutſche Tat! Sie wird in jedes Herz neuen Mut und 
neuen Glauben tragen: Durch Arbeit zur Freiheit! 

A. Ciller. 


2,1104 


Die Regensburger Tagung der ſudetendeutſchen Auslands⸗ 
verbände hat einſtimmig folgende Verfaſſung für die 
„Sudetendeutſche Auslandsgemeinſchaft“ beſchloſſen: 


Verfaſſung 


der A 
„Hudetendentihen Auslandsgemeinſchaft“. 


1. Die „Sudetendeutſche Auslandsgemeinſchaft“ beſteht zurzeit aus 
den Verbänden: Landesverband Bayern des S. H. B., Landesverband 
Berlin⸗Brandenburg, Landesverband Deutſchöſterreich, Landesverband 
Rheinland⸗Weſtfalen, Landesverband Sachſen, Landesverband Schle⸗ 
ſien, Volksbund der Deutſchen aus dem früheren Oeſterreich⸗Ungarn, 
Siß Dresden. 0 

Neue Verbände können nur durch Beſchluß des Führerausſchuſſes 
der Auslandsgemeinſchaft mit Zweidrittel⸗Stimmenmehrheit auf⸗ 
genommen werden. 

2. Die Leitung der Auslands gemeinſchaft liegt in den Händen eines 
Führerausſchuſſes, der aus den Obmännern der angeſchloſſenen Ver⸗ 
bände beziehungsweiſe deren Stellvertretern beſteht. 

3. Sitz der Auslandsgemeinſchaft ift Wien, inſolange nicht in Berlin 
die Vorausſetzungen hiefür gegeben ſind. _ 

4. Am Sig der Auslandsgemeinſchaft wird ein „Sudetendeutſches 
Arbeitsamt“ errichtet, deſſen Vorſitzender vom Führerausſchuß ge- 
wählt wird, welcher auch ſeinen Tätigkeitsbereich und feine Zuſtändig⸗ 
keit beſtimmt. 

5. Der Vorſitzende der Auslandsgemeinſchaft wird vom Führeraus⸗ 
hu gewählt. Er muß feinen ſtändigen Wohnſitz am Sitz der Aus⸗ 
lands gemeinſchaft haben. 

6. Solange der Sit der Auslands gemeinſchaft nicht Berlin iſt, wird 
ein bevollmächtigter Vertreter der Auslandsgemeinſchaft in Berlin 
beſtellt. Er wird vom Führerausſchuß gewählt und hat in dieſem 
Sitz und Stimme. 


Regensburg, am 24. September 1927. 
Es wurden einhellig gewählt: 

zum Vorſitzenden der „Sudetendeutſchen Auslandsgemeinſchaft“: 
Dr. Philipp Langenhan (Wien); 

zum Vorſitzenden des „Sudetendeutſchen Arbeitsamtes“: 
Dr. Kurt Knoll (Wien); 

zum bevollmächtigten Vertreter der Auslandsgemeinſchaft in Berlin: 
Vizeadmiral Adolf v. Trotha (Berlin). 


Dozent 


Die Sudetendeutſche Auslandsgemeinſchaft 
an die Heimat! 


In dem Augenblicke, da ſich in der auch uns Sudetendeutſchen 
aus der Geſchichte unſerer Heimat teueren Reichsſtadt Regensburg 
die ſämtlichen ſudetendeutſchen Auslandsverbände, welche berechtigt 
ſind, im Namen der dreiviertel Millionen Auslandsſudeten⸗ 
deutſchen die Sache der Heimat außerhalb ihrer Grenzen zu der 
treten, zur „Sudetendeutſchen Auslandsgemeinſchaft“ 
zuſammengeſchloſſen haben, richtet ſich unſer Wort vertrauensvoll 
und eindringlich an alle unſere Brüder und Schweſtern in der 
Heimat, ohne Anſehung weſſen Standes oder welcher politiſchen 
Partei ſie auch ſein mögen. 

Die Auflöſung der urſprünglich einheitlichen politiſchen Abwehr⸗ 
front des Sudetendeutſchtums in der Heimat gegen den Gewalt⸗ 
akt ihrer zwangsweiſen Eingliederung in den tſchechiſchen Staat 
hat dort ein Chaos einander widerſtreitender Meinungen und 
Parteiungen hinterlaſſen. Dieſer Kampf, vielfach auf das Perſönliche 
zugeſpitzt, hat im In⸗ und Ausland Weiterungen und Wirkungen 
gezeitigt, welche allen Ernſtes darnach angetan ſind, das große, 
nie ſtillſtehende Ringen um die endgültige Ge 
ſtaltung des Schickſals der Sudetendeutſchen in der 
Zukunft in ſehr ſchädlichem Sinne zu beeinfluſſen. Sie find ge 
eignet, in der Heimat das deutſche Bewußtſein und den Willen 
zur Freiheit zu trüben, wenn nicht zu untergraben und im Auslande 
den Anſchein zu erwecken, als hätte das Sudetendeutſchtum darauf 
verzichtet, ſich als Teil des großen deutſchen Geſamtvolkes zu 
fühlen und ſein Schickſal mit dieſem auf Gedeih und Verderb 
zu verbinden, als zöge es vor, um augenblicklicher materieller 
Vorteile willen, eine unnatürliche Verbindung mit dem tſchechiſchen 
Fremdvolke einzugehen, das bisnun ſeine Miſſion in ausgeſpro⸗ 
chener Feindſchaft dem Geſamtdeutſchtum gegenüber ſieht. 

Die Auslandsgemeinſchaft, welche Sudetendeutſche aller Parteien 
umſchließt, lehnt, getreu ihrer Loſung „Unſere Partei iſt die Heimat“, 


jede Stellungnahme zu den Handlungen von politifchen Parteien 
oder Parteiführern in der Heimat, wie eine ſolche etwa von 
einem parteipolitiſchen Standpunkte aus naheliegen könnte, grund⸗ 
ſätzlich ab; ſie beurteilt die Vorgänge in der Heimat ausſchließlich 
von dem Standpunkte der großen Ziele des Sudetendeutſchtums 
im Rahmen der geſamtdeutſchen Entwicklung, ohne der jeweiligen 
allgemeinen politiſchen, namentlich weltpolitiſchen Lage zu vergeſſen. 

Das vornehmſte Ziel alles Strebens der Sudetendeutſchen bleibt 
unabänderlich das uneingeſchränkte Selbſtbeſtimmungsrecht, das als 
ein urſprüngliches, naturgegebenes, ja göttliches Recht in unſerer 
Zeit erkannt und verkündet, auch dem deutſchen Volke auf die 
Dauer nicht vorenthalten werden kann, wenn Frieden und 
Fortſchritt der Menſchheit geſichert ſein ſollen, weil dieſes 
Recht am Grunde aller jener Kräfte ruht, welche in ihren Aus⸗ 
wirkungen die geſchichtliche Entwicklung der Völker dieſer Erde 
beſtimmen. Es liegt im Weſen dieſes Rechtes beſchloſſen, daß es 
keine wie immer geartete Ausdeutung oder Umbiegung für Augen⸗ 
blickszwecke oder ſolche der Tagespolitik verträgt. 


Unter nochmaliger ausdrücklicher Betonung dieſes Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrechtes als des überragenden oberſten Zieles, vor deſſen 
Erreichung die ſudetendeutſche Bewegung niemals zu Ende kommen 
darf und wird, ſtellt die Auslandsgemeinſchaft feſt, daß das 1 
Staatsvolk beziehungsweiſe ſeine verantwortlichen Führer, 
Sudetendeutſchen bis heute auch jene ſonſt ſelbſtverſtändlichen Rechte 
vorenthalten hat, welche ihnen bei Abſchluß der jetzt geltenden 
Friedensverträge von den dieſe Verträge beſtimmenden alliierten 
und aſſoziierten Mächten und darüber hinaus auch von den Tſchechen 
ſelbſt, wiederholt, ausdrücklich, öffentlich und in aller Form ver⸗ 
ſprochen beziehungsweiſe zugeſichert wurden, als da ſind vor allem 
kulturelle, politiſche und volkswirtſchaftliche Selbſt verwaltung 
kelbſt freie Entwicklung im Rahmen des tſchechiſchen Staates 

bſt. 

Dieſe 919 5 zugeſicherten Rechte, unbeſchadet des Kampfes um das 
volle Selbſtbeſtimmungsrecht, durchzuſetzen, muß das ſelbſtverſtändliche, 
in der gegenwärtigen allgemeinen politiſchen Lage begründete Ziel 
des geſamten Sudetendeutſchtums im In⸗ und Auslande ſein. 

Es liegt in dieſem ſelbſtverſtändlichen Ziele begründet, daß dem 
Sudetendeutſchtum die ungehinderte Pflege ſeiner tauſendjährigen 
kulturellen und wirtſchaftlichen Beziehungen und Zuſammenhänge 
mit dem übrigen Deutſchtum außerhalb der Grenzen des f cchechiſchen 
Staates gewährleiſtet ſein muß. 

Ein Staat, deſſen Staatsvolk ſelbſt ſeinen kulturellen und mate⸗ 
riellen Beſitz nahezu ausſchließlich feinen Beziehungen zum deutſchen 
Volke verdankt beziehungsweiſe das mit ſeinen ſieben Millionen 
Menſchen im Raume der 75 Millionen Deutſchen in jeder Hinſicht 
immer an dieſe Grundbedingung ſeiner Siedlung gefeſſelt ſein wird, 
ein Staat, der derzeit dreieinhalb Millionen Deutſche in ſeinen 
Grenzen hat und deſſen wirtſchaftliche Exiſtenz von Deutſchland 
geradezu abhängt, bedeutet eine ſtändige Gefährdung des Friedens, 
wenn er eine deutſchfeindliche Außen⸗ und Innenpolitik betreibt. 
Das tſchechiſche Volk iſt und bleibt für ſeine Zukunftsentwickung 
durch Naturgeſetze an eine möglichſt enge Anlehnung an das Deutſche 
Reich gebunden, deſſen ſollten ſich nicht nur die Sudetendeutſchen, 
jondern auch die Tſchechen bewußt jein. 

Aus dieſen Erwägungen heraus nimmt die Sudetendeutſche Aus⸗ 
landsgemeinſchaft mit allem Nachdruck gegen jede Politik der Sudeten⸗ 
deutſchen in der Heimat Stellung, welche in ihren verſchiedenen 
Auswirkungen im In⸗ und Auslande geeignet iſt, den Kampf um 
das uneingeſchränkte Selbſtbeſtimmungsrecht der Heimat zu beein⸗ 
trächtigen, welche nicht auf die reſtloſe Durchſetzung der den Sudeten⸗ 
deutſchen ſchon jetzt im Rahmen des tſchechiſchen Staates wiederholt 
zugeſicherten Rechte abzielt und welche nicht alles daranſetzt, die 
noch immer vorherrſchende deutſchfeindliche Innen⸗ und Außen⸗ 
politik der tſchechiſchen Führung zu ändern. In der Vergangenheit 
hat die ſudetendeutſche Politik dem tſchechiſchen Staate zu wieder⸗ 
holten Malen in für ihn ſehr kritiſchen und gefährlichen Augen⸗ 
blicken ihre entſcheidende Unterſtützung und Hilfe geliehen, ohne 
die reſtloſe Gewährung der zugeſicherten Rechte und die Aenderung 
der deutſchfeindlichen Innen⸗ und Außenpolitik zur unbedingten 
Vorausſetzung zu machen. Die wenig entſcheidenden, noch dazu 
nicht immer eingehaltenen Zuſagen und Zugeſtändniſſe haben die 
Weiterführung des die Stellung des Geſamtdeutſchtums in der 
Welt ſchädigenden Kurſes der tſchechiſchen Politik nicht aufgehalten. 
Dadurch wurden das Volksbewußtſein und der Freiheitswille der 
Sudetendeutſchen in der Heimat getrübt, aber auch deren Wertung 
in den Augen der Welt geſchädigt; daher fordert die Sudetendeutſche 
Auslandsgemeinſchaft von den Volksgenoſſen in der Heimat, ihren 
politiſchen Parteien undd eren Führern, ohne unterſchied, heute 
mehr denn je entſchiedenſtes Eintreten für Volkstum und Recht. 

Wir verlangen nichts Unmögliches: Eintreten für die unver⸗ 
äußerlichen Rechte der Heimat, Aufrechterhalten des Rechtes auf 
Selbſtbeſtimmung, Turchſetzung der vielfach zugeſicherten Rechte im 
Rahmen des tſchechiſchen Staates, der Aenderung des derzeitigen 
deutſchfeindlichen Kurſes der tſchechiſchen Innen⸗ und Außenpolitik 
und auf dieſer Grundlage Einſtellung des zerſetzenden, perſönlichen 


und parteipolitiſchen Streites im eigenen Lager, damit, geſtützt 
auf die Ueberzeugung, daß alle Sudetendeutſchen im Grunde ihres 
Herzens doch nur das Beſte für unſer Volk wollen, endlich Einigkeit 
zu Recht und Freiheit führt. 


Ein Jahr verlorener Hoffnungen. 


Am 12. Oktober vollendete ſich das erſte Jahr der Teil⸗ 
nahme ſudetendeutſcher Miniſter an der tſchechiſchen Re⸗ 
gierung. Vor dem Volke rechtfertigen ſich unſere „Aktiviſten“ 
jehr einfach: ſie ſagen, daß es ganz gewiß im abgelaufenen 
Jahre für die 3½ Millionen Deutſchen im Tſchechenſtaate 
— noch viel ſchlechter geworden wäre, wenn die Herren 
Dr. Spina und Mayr⸗ Harting der anerkannten. 
Herrſchſucht und Begehrlichkeit ihrer tſchechiſchen Kollegen 
nicht ſo heldenhaften Widerſtand entgegengeſetzt hätten. Mit 
dieſer billigen Vertröſtung muß ſich der arme Wähler auf 
den Heimweg begeben. 


Wir ſehen die Dinge etwas anders. Zunächſt vermiſſen 
wir die Wiedergutmachung derjenigen Zerſtörungen 
und Verwüſtungen ſudetendeutſcher Volksrechte, kultureller 
und wirtſchaftlicher Volksgüter, welche der tſchechiſche Ge⸗ 
wallſtaat in langen acht Jahren begangen hat. Am 
18. Dezember 1925 führte Abg. Dr. Spina im Prager 
Parlamente als erwählter Sprecher der nationalen deutſchen 
Parteien wörtlich aus: 

„Als gewählte Vertreter des ſudetendeutſchen Volkes erneuern 
wir die Erklärung, die wir am 2. und 4. Juni 1920 im Par⸗ 
lamente abgegeben haben. Gleichzeitig erſtrecken wir den Proteſt 
gegen die Verletzung des Selbſtbeſtimmungsrechtes des deutſchen 
Volkes auf das Hultſchiner Land, Oſtſchleſien und die ehemals 
niederöſterreichiſchen Gebiete. Wir entbieten den Volksgenoſſen 
dieſer Gebiete unſere brüderlichen Grüße. Wir erklären neuerlich, 
die Friedensverträge von Verſailles, Saint Germain und Trianon 
als Rechtsquelle nicht anzuerkennen. Die während 
des ſiebenjährigen Beſtandes des tſchechoſlowakiſchen Staates ge⸗ 
machten Erfahrungen haben gezeigt, daß ſein nationalſtaatlicher 
Aufbau und ſein einſeitig nationaliſtiſches Regierungsſyſtem für 
die ihm einverleibten Völker unerträglich ſind. Wir klagen 
dieſes nationalſtaatliche Syſtem an, feinem Weſen und feiner 
Anſicht nach unſerem Volke ſchweres Unrecht und unermeßlichen 
Schaden zugefügt zu haben. Wir erblicken in ſeiner inneren 
Unwahrheit die Wurzel aller Uebel, an denen dieſes Staats⸗ 
weſen krankt. Wir ſehen darin vor allem ein mit der Sicherung 
und Wohlfahrt des ſudetendeutſchen Volkes unvereinbarliches 
Prinzip. Feſt auf dem Boden unſerer angeſtammten Heimat 
ſtehend, erklären wir dieſes Syſtem und ſeine Auswirkungen rück⸗ 
ſichtslos gemein ſam en wollen. Diejen ge⸗ 
1 Kampf werden wir führen, bis das erlittene Unrecht 
wieder gutgemacht und in allen ſtaatlichen Einrichtungen 
der Tatſache Rechnung getragen iſt, daß die Grenzen dieſes 
Staates mehrere, gleich zu wertende und gleichberechtigte 
Völker umfaſſen. Zwangseinverleibt in einen national⸗ 
gemiſchten Staat erklären wir, unbeſchadet des grundſätzlichen 
Feſthaltens an dem Rechte der freien nationalen el b ſt⸗ 
beſtimmung, unſere nationale Gleichberechtigung auf Sprache, 
Arbeitsplatz, Schule und Scholle als unſer innerpolitiſches Ziel. 
Darum wollen wir in geſchloſſener Einheit kämpfen für die 
ſtaats rechtliche Anerkennung der vollen Gleichberechti⸗ 
gung des ſudetendeutſchen Volkes, für deſſen eigene Schulverwal⸗ 
tung, für die Anerkennung und Gleichſtellung feiner Sprache, 
für deutſche Scholle und deutſchen Arbeitsplatz. Damit wollen 
wir den nationalen Beſitz unſeres Volkes ſchützen und ihm 
durch Beſeitigung des herrſchenden Syſtems ein⸗ 
ſeitiger nationaler Gewalt den Weg zu freier Entwicklung bahnen.“ 
Der Herr Miniſter Dr. Spina aber erklärte auf einem 

Bauerntage in Schönhof im Oktober 1927 wörtlich: 

„Wir haben uns von der bisherigen Politik des leeren 
Radikalismus und der e e abgewendet, die 
unſer Volk immer tiefer ins Elend führt. Wir haben eine 
Politik der Erfolge eingeſchlagen, indem wir uns auf 
den Boden der gegebenen Tatſachen ſtellten.“ 

Welches ſind nun — wenn man die Wiedergutmachung 
achtjähriger Verwüſtungen auf ſich beruhen läßt — die 
Erfolge der ſudetendeutſchen Miniſter? Wir führen hier 
das Urteil eines angeſehenen reichsdeutſchen Blattes, der 
„Schleſiſchen Zeitung“ in Breslau an: 
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„In der Tat iſt die Bilanz dieſes erſten Jahres paſſiv, 
ſelbſt die geringſten Hoffnungen ſind enttäuſcht worden. Daß 
keine Feilen Schulklaſſen mehr geſperrt wurden (nachdem das 
deutſche Schalweſen durch die Schließung von mehr als 4000 
Schulklaſſen um Jahrzehnte zurückgeworfen wurde!, daß die 
Behandlung der Sudetendeutſchen in einzelnen Zentralämtern 
beſſer geworden iſt, daß manches Unrecht verhütet und durch die 
deutſchen Miniſter viele Petitionen einzelner bewilligt wurden, 
ſei zugegeben, ebenſo daß offiziell ſo etwas wie ein natio⸗ 
naler Waffenſtillſtand zwiſchen Tschechen und Deutſchen ein⸗ 
getreten iſt. Aber iſt dies nicht vielmehr darauf zurückzuführen, 
daß die Tſchechiſierung und Entnationaliſierung der deutſchen 
Gebiete einfach nicht mehr weitergetrieben werden 
konnte, ohne daß in der internationalen Oeffentlichkeit ein 
großer Skandal hervorgerufen worden wäre? Daß der tſchechiſche 
Chauvinismus eine Pauſe brauchte, um die Poſitionen auszubauen 
und zu verſtärken, die er auf Koſten der ſudetendeutſchen National⸗ 
güter widerrechtlich „erworben“ hatte?! Denn die tſchechiſche Denk⸗ 
weiſe gegenüber den Deutſchen hat keine Veränderung erfahren. 
Das beweiſen ungezählte Beiſpiele allein aus den letzten Monaten. 
Ich führe nur folgende an: Der frühere Eiſenbahnminiſter 
Stribrny rühmt ſich in einer Verſammlung von Nationalſozialiſten, 
er habe die tſchechoſlowakiſchen Eiſenbahnen „von den deut⸗ 
ſchen Beamten gereinigt“. Unter ſeinem Regime ſeien allein 
40.000 deutſche Eiſenbahner entlaſſen worden. Der 
jetzige Miniſter Schramek, Führer der tſchechiſchen Klerikalen, 
erklärte auf dem Parteitage der Tſchechiſchen Volkspartei: „Wir 
laſſen an dem Charakter unſeres Staates nichts ändern. Unſere 
Nation hat nur dieſen einzigen Staat auf der Welt, der für 
uns nur ein tſchechiſcher Nationalſtaat fein kann.“ 
Nach wie vor werden in den wichtigſten Zentralämtern deutſche 
Staatsbeamte ausgeſchaltet. In den meiſten Minifterien 
befindet ſich nicht ein einziger deutſcher Beamter, im Bodenamt 
kein deutſcher Vertreter, in der Leitung der tſchechoſlowakiſchen 
Nationalbank kein von deutſcher Seite ernannter Bankrat. „Die 
Deutſchen ſind für alles gut' — dieſen Spruch hört 
man immer wieder. Ihnen gegenüber darf man ſich alles er⸗ 
lauben. Das geht ſo weit, daß Herr Dr. Beneſch jedem, der 
es hören will, erklärt, die deutſchen Miniſter hätten ſein ge⸗ 
ſamtes außenpolitiſches Programm einſchließlich der Verhinde⸗ 
rung des öſterreichiſchen Anſchluſſes angenommen, ohne daß von 
deutſcher Regierungsſeite dagegen Stellung genommen wird. Die 
großen Richtlinien der tſchechiſchen Staatspolitik haben ſich dem⸗ 
nach trotz deutſcher Miniſter nicht im geringſten ge⸗ 
ändert. Die wenigen Verſprechungen, die man den deutſchen 
gegeben hat, vor allem das Verſprechen der Schulautonomie, 
find leere Verſprechungen geblieben. Am 1. Juni d ſollte 
die deutſche Schulautonomie nach einer Ankündigung des Schul⸗ 
miniſters Dr. Hodza bereits durchgeführt werden; ſie wurde ver⸗ 
ſchoben, wahrſcheinlich in die Ewigkeit.“ ac 5 
Die deutſch⸗tſchechiſche Zuſammenarbeit iſt und bleibt 
Selbſttäuſchung, nicht einmal ein Auskunftsmittel für 
Erleichterungen in der Fremdherrſchaft. Freiheit und Selbſt⸗ 
beſtimmung ſind die Grundlagen für den Aufſtieg jeden 
Volkes, die erſte Vorausſetzung für eine wirkliche Ordnung 
der Völkerverhältniſſe und den Frieden der Welt. Alle 
gewaltmäßigen, künſtlichen Staatsgebilde, die der natür⸗ 
lichen Ordnung der Dinge widerſprechen, verfallen früher 
1 ſpäter dem Untergang. „Seht euch vor“, ſagte der 
ömer. 


„Gleiche unter Gleichen.“ 


Bekanntlich hat der tſchechiſche Miniſterpräſident in ſeiner Pro⸗ 
grammrede erklärt, daß die Regierung die Deutſchen als „Gleiche 
unter Gleichen“ behandeln werde. Als während der Budget⸗ 
beratungen am 4. November 1926 der deutſche Juſtizminiſter 
Dr. Mayr⸗Harting im Ausſchuß erſchien, rief ihn der Vorſitzende 
Abg. Bradatſch zu ſich und erklärte ihm, daß er auf keinen 
Fall deutſch ſprechen dürfe. Da Pr. Mayr⸗Harting die 
tſchechiſche Sprache nicht beherrſcht, mußte er tatſächlich den Kürzeren 
ziehen und ſandte in den Budgetausſchuß den Sektionschef Doktor 
Hartmann, der ihn dann vertrat. Ein deutſcher Miniſter darf in 
ſeiner Amtsſtellung die deutſche Sprache nicht gebranyen] Auch 
die deutſchen Vizepräſidenten des Parlaments dürfen im Amte 
nur tſchechiſch ſprechen, weshalb es der deutſche n 
Vizepräſident ſtets grundſätzlich ablehnte, das Präſidium zu führen. 
Der erſte Vizepräſident, der ſich der tſchechiſchen Geſchäftsordnung 
unterwarf und tſchechiſch ſprach, war der deutſche Landbündler 
Zierhut. 5 a 

* 

Die Prager Regierung bereitet den Entwurf einer neuen No⸗ 

tariatsordnung vor. Nach dieſem Entwurf müſſen alle No⸗ 


tariatsakte in der Staatsſprache abgefaßt fein Es ift zu erwägen, 
wie ſich die Sachlage im deutſchen Gebiet geſtalten wird, wenn ein 
deutſcher Bauer ſeine Unterſchrift unter eine tſchechiſche Urkunde, 
deren Inhalt ihm unverſtändlich iſt, ſetzen muß. 18 Eine etwaige 
deutſche Ueberſetzung hat nicht den Charakter und die Wirkung 
des Notariatsaktes. 1 


* 

Die Güter des ehemaligen Barons Haas⸗Haſenfeld bei Frain 
in e im Ausmaße von zirka 400 Hektar wurden über⸗ 
nommen. Der mähriſche Landesausſchuß übernimmt 150 Hektar, 
die für den Bau der Frainer Talſperre zur Verfügung geſtellt 
werden. Der Reſt wird unter den tſchechiſchen Kleinbauern auf⸗ 
geteilt. Man ſieht alſo, daß die Bodenreform durchaus nicht ein⸗ 
geſtellt iſt. Die Beſitzungen des ehemaligen Barons Haas liegen 
direkt an der Sprachgrenze, und die Zuteilung des Bodens 
an die tſchechiſchen Kleinbauern bedeutet die Vertſchechung dieſes 
Gebietes. Wo alſo iſt der Einfluß der deutſchen Miniſter und 
der Regierungsparteien? Oder wiſſen ſie gar nicht, was vorgeht? 


* * 
* 


Ein Beiſpiel, wie deutſcher Boden verſchachert wird, zugleich 
ein ganz kleiner Ausſchnitt aus der Korruption im Tſchechenſtaat: 
Der tſchechiſche Abgeordnete Spacek und ein Druckereibeſitzer 
Chraſtina in Wallachiſch⸗Meſeritſch erhielten vom Bodenamt das 
Reſtgut Fulnek ſamt Schloß, reicher Ausſtattung, Sammlungen 
und Archiven überwieſen. 400 Hektar landwirtſchaftlichen Bodens 
und 1400 Hektar Wald umfaßt das Gut, das den beiden für 
6½ Millionen tſch. K. verſchleudert wurde, ſo daß für ein Hektar 
nicht mehr als 5500 tſch. K. bezahlt wurden. Herr Spacek ver⸗ 
kauft nun den Boden feines Gutes an tſchechiſche Kleinbauern im 
Fulneker Gebiet und läßt ſich ein Hektar mit bis 
14.000 tſch. K. bezahlen. Dem Abgeordneten geht das Bodenalnt 
dabei an die Hand, und deshalb iſt alles möglich. Noch dazu be⸗ 
laſtet Abg. Spacek die Käufer dieſes Bodens, deſſen Preis ohnehin 
um 100 Prozent höher iſt als der Kaufpreis, mit allen Gebühren, 
ſo daß der Preis eines Hektars für die armen Kleinbauern auch bis 
auf 16.000 tſch. K. anfteigt. Die Oſtrauer Zeitung „Duch caſu“ 
bringt dieſe Nachricht aus amtlichen Protokollen, die in 
der Schriftleitung zur allgemeinen Einſicht aufliegen! 


Die Gemeindewahlen in der 


Tichechoſlowalei. 


Am 16. Oktober wurden nicht in allen 15.652 Gemeinden, die es 
im Tſchechenſtaate gibt, die Wahlen durchgeführt, ſondern nur in 
6853; denn in 4994 Gemeinden entfiel auf Grund des § 27 ber 
Wahlordnung die Wahl, weil nur eine einzige Walhwerberliſte 
eingereicht war, und in 3085 Gemeinden geht die Amtsdauer der 
bisherigen Gemeindevertretungen noch weiter; gerade in vielen 
größeren deutſchen Städten fand diesmal keine Wahl ſtatt, jo 
in Ad, Eger, Komotau, Karlsbad, Marienbad, 
Kaaden, Plan, Saaz, Reichenberg, Freiwaldau, 
Jägerndorf, Troppau, Mähriſch⸗Schönberg, Olmütz, 
Brünn, Iglau, Znain; dieſe Ausſchaltung der größeren 
Städte hat den Eindruck des Wahlergebniſſes auf deutſcher Seite 
ziemlich beeinflußt. 

Betrachtet man das Geſamtergebnis der Gemeindewahlen, ſo iſt 
feſtzuſtellen, daß ſie in den Machtverhältniſſen der einzelnen Parteien 
keine einſchneidende Veränderungen gebracht haben. Unrichtig iſt 
die Behauptung, die Wahlen hätten bewieſen, daß „der Aktivismus 
auf dem Marſche ſei“ und daß „die deutſche Oppoſition eine glatte 
Verurteilung erfahren hätte“; vielmehr ſind die Fortſchritte der 
deutſchen Oppoſition, wenn auch nicht allzugroß, doch unverkennbar 
und der von den deutſchen Regierungsparteien erhoffte Erfolg iſt 
ausgeblieben. Die Deutſche Nationalpartei und die Nationalſozialiſten 
haben ihren Beſitzſtand nicht nur faſt überall behauptet, ſondern, 
vielfach auch Mandate gewonnen, erſtere zum Beiſpiel in Boden⸗ 
bach, Braunau, Brüx, Graslitz, Leipa, Warnsdorf, Neutitſchein; 
in den Landgemeinden des Egerlandes wurden in vielen Orten 
Anhänger des aus ſeiner Partei ausgeſchloſſenen Abg. Mayer 
gewählt; in Prag, wo die Deutſchen mit 18.285 gegenüber 15.628 
Stimmen des Jahres 1923 überraſchend gut abſchnitten und ihre 
vier Mandate behaupteten, erhielten die deutſchen Regierungsparteien 
nur 2268, die beiden nationalen Parteien 3631 und die Deutzch⸗ 
demokraten 10.404 Stimmen. Die deutſchen Chriſtlichſozialen erzielten 


wohl auf dem flachen Lande und in kleineren Städten einen 


Stimmenzuwachs, erlitten aber in größeren Städten Einbuße an 
Mandaten, ſo zum Beiſpiel in Auſſig, Warnsdorf, Schluckenau, 
Graslitz, Leipa, Zuckmantel (Schleſien), Hotzenplotz, Olbersdorf, Neu⸗ 
titſchein, Römerſtadt, Mähriſch⸗Trübau, Zwittau. Dem Bund der 
Landwirte, der äußerlich günſtig abgeſchnitten hat, kam es jehr 
zu gute, daß in vielen hunderten deutſcher 110 Einheits⸗ 
liſten aufgeſtellt waren; dieſe führten zwar vielfach den Namen 
des Bundes der Landwirte, doch iſt zu betonen, daß die Wahlwerber 
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Völker und Staaten in Europa. 


Die zwei deutſchen Stämme der Elſaß⸗Lothringer und 
der Sudetendeutſchen wurden künſtlich vom Mutterlande 
abgetrennt. Dagegen haben die anderen hier genannten Völker 
unabhängige nationale Staaten. 
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deshalb keineswegs alle Mitglieder oder auch politiſche Anhänger 
des Bundes, ſondern vielfach Landwirte, die von den wirtſchaftlichen 
Einrichtungen des Bundes abhängig ſind. Einen ziemlich bedeutenden 
Stimmenzuwachs erzielten die deutſchen Sozialdemokraten, ſo zum 
Beiſpiel in Auſſig, Brüx, Böhm.⸗Kammitz, Graslitz, Mähr.⸗Altſtadt, 
Schatzlar, Tetſchen, Trautenau, Turn, Wieſenberg, Zuckmantel; ihre 
Stimmenkoppelung mit den tſchechiſchen Sozialdemokraten brachte 
den Tſchechen manche Erfolge: in Prag verhalfen die 1982 Stimmen 
der deutſchen Sozialdemokraten den tſchechiſchen bei der zweiten 
Stimmenzählung zu einem weiteren Mandat, in Budweis, wo 
übrigens die deutſchen Stimmen gegenüber dem Jahre 1923 um 
485 zurückgingen, büßten die Deutſchen ein Mandat ein, der Sprach⸗ 
grenzenort Littiz bei Pilſen verlor infolge dieſer Koppelung feine 
deutſche Mehrheit und in Kladrau erhielten die Tſchechen auf dieſe 
Weiſe ein Mandat. 

Im geſchloſſenen deutſchen Siedlungsgebiet haben die Tſchechen 
faſt gar keine Erfolge errungen, nur in wenigen Städten, wie zum 
Beiſpiel in Benſen, Leipa, Tetſchen, Olbersdorf, Wagſtadt, Bärn 
und in einigen Dörfern Südmährens konnten ſie neue Mandate 
erwerben, in anderen aber, wie in Arnau, Braunau, Trautenau, 
Mähr.⸗Neuſtadt, Freudental büßten ſie Stimmen und Mandate ein. 
In vielen deutſchen Gerichtsbezirken iſt die Zahl der tſchechiſchen 
Stimmen und Mandate trotz aller Vertſchechungsarbeit verſchwindend 
gering: im Marienbader Bezirk zum Beiſpiel erreichten die Tſchechen 
nirgends die Wahlzahl, im Bezirk Königswart wurden 48 tſchechiſche 
Stimmen abgegeben, im Kaadener Bezirk erreichten die Tſchechen 
328 Stimmen und 10 Mandate, weiters entfielen auf die Tſchechen 
an Stimmen im Bezirk Haida 373, Bezirk Graslitz 112, Bezirk 
Schluckenau 383, Bezirk Friedland 557, Bezirk Braunau 740, 
Bezirk Mähr.⸗Altſtadt 44, Bezirk Wieſenberg 18, Bezirk Frain 348, 
Bezirk Joslowiz 702. Die Abſchaffung des Soldatenwahl⸗ 
rechtes hat ſich beſonders nur in der Gemeinde Maßelbach bei 
Eger ausgewirkt, die durch das Militär des Flugplatzes eine 
tſchechiſche Mehrheit hatte; jetzt konnten die Tſchechen von den 
18 Mandaten nur noch drei (früher zehn) behaupten und dieſe 
nur durch die Angehörigen der zum Flugplatz gehörigen Militär⸗ 
perſonen. In Trautenau hingegen, wo man nach Abſchaffung des 
Soldatenwahlrechtes einen Abgang von mindeſtens 250 tihechifchen 
Stimmen vermutete, haben die Tschechen gegenüber 1923 nur 76 
verloren, auch in Freudental nur 91, ein Beweis, daß die ziel⸗ 
bewußte Vertſchechung des deutſchen Gebietes weitergeht. 
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Auch unter den tſchechiſchen Parteien haben die Gemeindewahlen 
keine auffallenden Veränderungen ergeben; erſichtlich iſt ein An⸗ 
wachſen der Nationalſozial ſten enen Sozialdemokraten und 
Kommuniſten; auffällige Verſchiebungen ſind nur in Prag ein- 
getreten: hier haben die Nationalſozialiſten über 15.000 Stimmen 
gewonnen, die Nationaldemokraten (Dr. Kramarſch) aber über 16.000 
Stimmen verloren, das ſind 15 Prozent ihres Beſitzſtandes vom 
Jahre 1923. Bemerkenswert in der Slowakei iſt die ſchwere 
Niederlage der Hlinka⸗Partei, die in Preßburg 2500, in Kaſchau 
und Roſenberg je 1000, in Neutra 900, in Sillein etwa 1000, 
in Eperjes, Neuſohl, Türnau einige hundert Stimmen einbüßte. 

Eine wirkliche Scheidung der Geiſter und ein klares Urteil darüber, 
ob die Sudetendeutſchen in ihrer Mehrheit mit der Politik der 
Regierungsparteien eimverftanden find, werden erſt die nächſten 
Parlamentswahlen erbringen. Bis dahin werden die deutſchen 
Wähler auch zur Genüge die Auswirkungen der von den deutſchen 
Parteien mitbeſchloſſenen Geſetze kennen gelernt haben. W. M. 


Europas Friede! 
Meldungen aus wenigen Tagen. 


In Elſaß⸗Lothringen, wo 1½ Millionen Deutſche und 
300.000 Franzoſen leben, hat ſich eine kampfesfreudige 
Partei der Autonomiſten gebildet. Das Parteimanifeſt hat 
geſchichtliche Bedeutung. Die Einleitung lautet: „Ueber acht 
Jahre iſt Elſaß⸗Lothringen nun ein Teil des franzöſiſchen 
Staates. Frankreich war bis jetzt offenſichtlich unfähig, 
ſich Elſaß⸗Lothringen innerlich anzugliedern. Es zeigte an⸗ 
geſichts der elſaß⸗lothringiſchen Frage, die ihm von allen 
Siegerſtaaten des Weltkrieges zur Löſung übergeben war, 
einen vollſtändigen Mangel an völkerrechtlichem Empfinden 
und moderner Staatskunſt. Aus dem veralteten, als un⸗ 
gerecht überall abgelehnten Gedanken heraus, will es dem 
elſaß⸗lothringiſchen Volke die äußeren Merkmale ſeiner Art 
aufdrücken, um es zu ſeinem Beſitze zu ſtempeln. Dieſe 
Politik kommt einer vollſtändigen Entrechtung und Ent- 
mündigung unſeres Volkes auf allen Gebieten, vornehm⸗ 
lich den geiſtig⸗kulturellen, gleich. Das elſaß⸗lothringiſche 
Volk ſieht ſeine Sprache unterdrückt und ſeine Ju⸗ 
gend einem fremden Staatsgedanken geopfert. 
Es ſieht ſich aller Möglichkeiten beraubt, ſein politiſches 
Geſchick zu beeinfluſſen und die Verwaltung ſeines Landes 
nach ſeinen Bedürfniſſen einzurichten. Es ſieht ſeine Welt⸗ 
anſchauung und ſeine Staatsauffaſſung mißachtet, kurz, es 
ſieht ſich überall zurückgeſetzt und fühlt ſich gezwungen, 
ſeine natürlichen Rechte und ſeine wertvollen Errungen⸗ 
ſchaften zu verteidigen. Die Löſung der elſaß⸗lothringiſchen 
Frage kann aber nur durch das elſaß⸗lothringiſche Volk 
ſelbſt kommen.“ 

Dann fordert dieſe Heimatpartei: 1. Die elſaß⸗lothrin⸗ 
giſche Raſſe und Art muß aufrechterhalten und unter⸗ 
ſtützt werden. 2. Die deutſche Sprache muß die Grund⸗ 
lage des Unterrichtes werden und den erſten Platz in der 
Schule, im öffentlichen Leben, in der Verwaltung und in 
der Kirche einnehmen. 3. Die Verwaltung des Landes muß 
den Bedürfniſſen des Landes entſprechen und aus dem 
Lande Gebürtige müſſen an feiner Spitze ſtehen. 
4. Die Rechtſprechung muß verbeſſert werden. 5. Die elſaß⸗ 
lothringiſchen Eiſenbahnen müſſen Eigentum des elſaß⸗ 
lothringiſchen Volkes werden. 6. Elſaß⸗Lothringen muß 

ſeine Staatsbank ſowie ſeine Poſtverwaltung haben. 7. Die 

Bodenreichtümer müſſen Eigentum des Volkes werden. 

8. Vereinigung der elſäſſiſchen Soldaten in eigenen For⸗ 

mationen, die im Elfaß ſtehen. 


* 
* * 


Aus Südtirol wird gemeldet: Der Präfekt von Bozen 
hat an die Amtsbürgermeiſter der Provinz ein Rundſchreiben 
gerichtet, in dem angeordnet wird, daß ab 1. Oktober 
in allen Volksſchulen in der Provinz ausſchließlich in 
italieniſcher Sprache zu unterrichten iſt. In der 


ganzen Provinz Bozen dürfen von nun an alle Kund⸗ 
machungen, Anzeigen, Schilder, Fahrpläne und 
Etiketten uſw., ebenſo wie alle Aufſchriften, die für 
das Publikum irgendwie von Intereſſe ſind, ſelbſt in Fällen, 
wo es ſich nur um private Intereſſen handelt, ausſchließ⸗ 
lich in italieniſcher Sprache abgefaßt ſein, während die bis⸗ 
herigen deutſchen Aufſchriften zu entfernen ſind, ſo daß 
nichts mehr von ihnen ſichtbar bleibt. Die Verordnung er⸗ 
ſtreckt ſich auch auf Aufſchriften auf Wäſche, Beſtecke, 
Gläſer, Taſſen, Flaſchen und was ſonſt noch in 
Kaffee⸗ und Gaſthäuſern verwendet wird. Ein Abkratzen 
der bisherigen Aufſchriften genügt nicht, ſie müſſen voll⸗ 
ſtändig erneuert werden. Die deutſchen Aufſchriften müſſen 
bis 30. November entfernt ſein. 

Aus Anlaß der fünften Wiederkehr des Jahrestages der 
Beſetzung der deutſchen Schulen und Verwaltungsgebäude 
in Bozen veröffentlichten die italieniſchen Blätter einen 
Rückblick über die Fortſchritte der Italieniſierung Südtirols. 
Sie weiſen darauf hin, daß nur noch in 35 von 790 Klaſſen 
deutſch unterrichtet wird. Der Religionsunterricht ſei ganz 
italieniſch geworden. 

Der auf der Flucht aus Südtirol in München ein⸗ 
getroffene ehemalige deutſche Abgeordnete des römiſchen 
Parlaments, Dr. Reut⸗Nicoluſſi, äußerte ſich dahin, 
daß „die. -itolieniſche, eqigrabig. „hy. durch., Streichung. „aus. 
der Anwaltsliſte ſeine wirtſchaftliche Exiſtenz zerſtört habe, 
daß er ſeit Wochen perſönlich überwacht wurde und ſeine 
Poſt unter beſonderer Zenſur ſtand und daß er mit dem 
Schickſal der Zwangsverſchickung rechnen mußte. 

* * 
* 

Warſchau, 5. Oktober. In der vergangenen Nacht ſind 
in Wilna zehn litauiſche Prieſter und zehn Titauifche 
Politiker feſtgenommen und der Wilnaer Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vorgeführt worden. Ueberdies haben die polniſchen 
Behörden im Wilnaer Land 45 litauiſche Schulen 
ſchließen laſſen. Von polniſcher Seite wird betont, daß 
dieſe Maßnahmen eine Vergeltungsmaßregel darſtellen, es 
wird aber auch behauptet, daß ſich die Verhafteten ſtaats⸗ 
feindlicher Tätigkeit ſchuldig gemacht haben. 

* * 
* 

Die diesjährige Tagung des Verbandes der polniſchen 
Fasziſten hat ihre Beratungen beendet. Es wurden eine 
Reihe von Entſchließungen gefaßt, deren erſte, in ſehr 
herausforderndem Tone gehalten, an die Adreſſe Deutſch⸗ 
lands und des Reichspräſidenten von Hindenburg gerichtet 
iſt und folgendermaßen lautet: „Der Fehler des nicht zu 
Ende geführten Sieges der Verbündeten über Deutſchland 
beginnt ſich in tragiſcher Weiſe zu rächen. Auf den Fel⸗ 
dern von Tannenberg hat die Hydra der deutſchen 
Raubgier und des deutſchen Blutdurſtes ihr 
Haupt erhoben und durch den Mund des geiſtigen 
Führers des heutigen Deutſchlands, Hindenburg, die Welt 
mit neuer Brandſtiftung bedroht. Blut vergießen 
wollen wir nicht, aber als Provozierte werden wir mit 
einem zweiten Tannenberg antworten, den 30 Millionen 
polniſche Herzen ſchlagen in einem Rhythmus: ‚Wir laſſen 
nicht n. Peg erde Ne und Dult: 

Ferner ſpricht der Verband ſein Bedauern aus, daß einer 
der ſtaatlichen Würdenträger Polens (gemeint iſt Marſchall 
Pilſudski) die Würde der Nation verletzt habe, indem er 
die polniſche Nation als „Nation der Idioten“ be⸗ 
zeichnet habe. 


* 
* 

Sofia, 4. Oktober. Die Mazedoniſche revolutionäre Or⸗ 
ganiſation veröffentlichte in den Blättern eine lange Dar⸗ 
legung über die Lage in Serbiſch⸗Mazedonien im Zuſammen⸗ 
hang mit den kürzlich erfolgten Verhaftungen mazedoniſcher 


Studenten durch die ſerbiſchen Behörden. Angeſichts dieſes 
Terrors ſerbiſcherſeits haben bewaffnete Kräfte der maze⸗ 
doniſchen Revolutionsorganiſation ihre Zuflucht eben⸗ 
falls zu terroriſtiſchen Methoden genommen. Die 
Organiſation bekennt ſich dazu, daß die Attentate auf die 
Eiſenbahn in Ghewgeli, Kotſchan und Udowo, ebenſo wie 
die Zuſammenſtöße mit ſerbiſcher Gendarmerie in den Ge⸗ 
genden von Kumanowo, Maleſchowo, Radowitſch und 
Ghewgeli ihr Werk ſind. Die Auslaſſung ſchließt mit fol⸗ 
gender Erklärung: Die Mazedonier kämpfen für ihre na⸗ 
tionalen Rechte und für ihre Autonomie geradeſo wie zur 
Zeit, da ſie noch unter türkiſcher Herrſchaft ſtanden, und 
da alle legalen Wege verwehrt ſind, ſind ſie gezwungen, 
Terror mit Terror zu beantworten. So lange 
die Forderungen der Mazedonier nach Selbſtverwaltung 
nicht befriedigt werden, wird Mazedonien auch der unruhige 
Brandherd auf dem Balkan und in Europa bleiben. Ma⸗ 
zedonien den Mazedoniern!“ 


Das Reichsgeſeh über Arbeitsvermittlung 
und Arbeits loſenverſicherung vom 16. Juli 
1927. 


Die Arbeit einer Arbeitsloſenverſicherung im Reiche 


reichen weit zurück. Sowohl die Regelung vor dem Kriege 
in Form des Genter Syſtems als auch die Verordnung 
über Erwerbsloſenfürſorge vom 13. November 1918 ſind 


als ſolche zu betrachten. Mit der letzteren Verordnung wurden 
die Gemeinden erſtmalig zur Einrichtung einer Fürſorge für 
die Erwerbsloſen verpflichtet. Sie wurde im Verlaufe der Zeit 
ſehr oft abgeändert, ein Beweis dafür, daß auch dieſe Löſung 


der Frage nicht als endgültig anzuſehen war. Nach dem 
neuen Reichsgeſetz iſt eine Reichsanſtalt als Selbſt⸗ 
verwaltungskörper Träger der Arbeits vermitt⸗ 


lung und Arbeitsloſen verſicherung geworden. Ihre 
Organe ſind: 1. die Verwaltungsausſchüſſe der (örtlichen) 
Arbeitsämter, 2. die Verwaltungsausſchüſſe der Landes arbeits⸗ 
ämter, 3. der Verwaltungsrat der Reichs anſtalt, 4. der Vor⸗ 
ſtand des Verwaltungsrates. Zur Entſcheidung in Streitfällen 
werden bei 1. Spruchausſchüſſe, bei 2. Spruchkammern, bei 3. 
ein Spruchſenat für die Arbeitsloſenverſicherung errichtet. Zu 
Beiſitzern der Verwaltungsausſchüſſe (als Vertreter der Arbeit- 
geber, Arbeitnehmer und öffentlichen Körperſchaften) können nur 
Reichsdeutſche über 24 Jahre beſtellt werden. Die Reichs⸗ 
anſtalt mit ihren Organen übt die Arbeits vermittlung, Berufs- 
beratung und Lehrſtellenvermittlung unentgeltlich aus. Das 
Geſetz ſichert ihr eine Art Monopolſtellung, indem es vorſieht, 
daß mit dem 31. Dezember 1930 die gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlung gänzlich von der Bildfläche verſchwindet, nichtgewerbs⸗ 
mäßige Stellenvermittlung und Berufsberatung (beiſpielsweiſe ſeitens 
der Organiſationen) ihrer Aufſicht und Kontrolle unterſteht. 
Grundſatz bei der Arbeitsvermittlung nach dem Geſetze iſt Un 
parteiiſchkeit (die Frage nach der Zugehörigkeit zu Ver⸗ 
einigungen jeder Art iſt grundſätzlich verboten!). Beſetzung 
offener Stellen durch möglichſt geeignete Kräfte 
unter BerückſichtigQung der beſonderen Verhältniſſe der 
freien Arbeitsplätze, der beruflichen und körper⸗ 
lichen Eignung ſowie der perſönlichen beziehungsweiſe 
Familienverhältniſſe und der Dauer der Arbeits⸗ 
loſigkeit der Bewerber. Ein Zwang zur Benützung der 
Arbeitsämter beſteht weder für die Arbeitnehmer noch für die 
Arbeitgeber. Die bisherige Art der Fürſorge für Erwerbsloſe iſt 
ihres Fürſorgecharakters entkleidet, ſchon das neu⸗ 
gebrauchte Wort Arbeitsloſen verſicherung macht den Unter⸗ 
ſchied deutlich, noch mehr die Tatſache, daß eine Prüfung der 
Verhältniſſe des Verſicherten bei Inanſpruchnahme nicht mehr 
in der bisherigen Weiſe erfolgt, ſondern beim Zutreffen noch zu 
behandelnder Vorausſetzungen jeder Verſicherte ohneweiters An⸗ 
ſpruch auf die feſtgeſetzte Unterſtützung hat. Das iſt wichtig 
für Ausländer, die Staaten angehören, welche mit dem 
Reiche keinen Vertrag über gegenſeitige Gewährung der Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge abgeſchloſſen haben, da dieſelben bisher wohl zur 
Beitragsleiſtung herangezogen wurden, von der Fürſorge aber aus⸗ 
geſchloſſen blieben und im Falle der Arbeitsloſigkeit der Armen⸗ 
fürſorge anheimfielen. Verſicherungspflichtig ſind im 
allgemeinen die Arbeitnehmer, die unter die Kranken⸗ 
verſicherungspflicht fallen, das iſt mit einem Höchſteinkommen von 


3600 RM. (ab 1. Oktober 1927), darüber hinaus auch die An⸗ 
geſtellten, ſoweit ſie angeſtelltenverſicherungspflichtig ſind, das 
iſt, ſoweit ihr Jahresverdienſt 6000 RM. nicht überſchreitet. Im 
Gegenſatz hiezu ſieht das Geſetz auch einige Einſchränkungen vor, 
die aber im Rahmen dieſer Abhandlung nicht beſonders erwähnt 
werden können. Eine Verſchlechterung gegen früher erfährt die 
Arbeitsloſenverſicherung dadurch, daß künftighin die Auszahlung nur 
für die Dauer von 26 Wochen geſchieht, nur bei beſonders 
ungünſtigem Arbeitsmarkt kann der Verwaltungsrat die Dauer 
über 26 Wochen auf 39 Wochen ausdehnen, nach Erſchöpfung 
dieſer Dauer tritt die Kriſenfürſorge ein, der aus⸗ 
ländiſche Arbeiter nur dann teilhaftig werden, 
wenn ihr Heimatſtaat ſich vertraglich verpflichtet 
hat, im umgekehrtem Verhältnis an Reichsdeutſche 
eine gleichwertige Unterſtützung zu gewähren ()Deutſch⸗ 
öſterreich, Polen). Die entſprechende Feſtſtellung trifft der Reichs⸗ 
arbeitsminiſter, ebenſo jene, inwieweit Staatenloſen die 
Kriſenfürſorge zu gewähren iſt. Die wichtigſten Voraus⸗ 
ſetzungen zur Gewährung der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung find künftighin neben erfüllter Beitragspflicht 
Arbeitsfähigkeit, Arbeitswilligkeit und unfrei⸗ 
willige Arbeitsloſigkeit. Die Beſtimmungen über 
Pflichtarbeit ſind gegen früher etwas gemildert, ſie iſt nach 
dem neuen Geſetz zunächſt nur für Arbeitsloſe unter 21 Jahren 
vorgeſehen, bei denen die Vorausſetzungen der Berufsumſchulung 
oder fortbildung nicht gegeben ſind. Nur im Falle der Gewährung 
von Kriſenunterſtützung fällt die Alterseinſchränkung fort. Die 
Höhe der Unterſtützung nach dem neuen Geſetz wird nach 
völlig neuen Geſichtspunkten feſtgeſetzt, ſie iſt durchaus auf die 
geleiſteten Beiträge und damit auf den letzten Durchſchnitts⸗ 
verdienſt abgeſtellt. Dadurch erſcheinen die Facharbeiter gegen⸗ 
über den Ungelernten bevorzugt, doch wird dadurch eine An⸗ 
gleichung geſucht, daß bei den unteren Lohnklaſſen bei der Er- 
rechnung des Einheitslohnes höhere Hundertſätze zugrundegelegt 
werden. Nach Maßgabe des Arbeitseinkommens ſind 11 Einheits⸗ 
lohnklaſſen feſtgelegt, die ſich von einem zugrun de⸗ 
gelegten Wocheneintommen (Einheitslohn! von 8 Mk. (Kl. I) 
bis 63 Mk. (Kl. XI) bewegen, mit dem Steigen der Klaſſe fällt 
die Hauptunterſtützung von 75 Prozent in Kl. I auf 
3⁵ Prozent des Einheitslohnes in Klaſſen VIII bis XI. Als 
Familienzuſchlag werden für jeden zuſchlagsberechtigten An⸗ 
gehörigen je 5 Prozent vom Einheitslohn gewährt, doch darf 
durch dieſe Zuſchläge die Arbeitsloſenunterſtützung einen gewiſſe! 
Prozentſaz des errechneten Einheitslohnes nicht überſteigen 
(80 Prozent Kl. I und II herunter bis 60 Prozent Kl. VIII 
bis XI). Da dieſe Familienzuſchläge geringer ſind als früher, 
iſt bei kinderreichen Erwerbsloſen eine Verſchlechterung zu 


befürchten. Die Anwartſchaft auf Unterſtützung iſt 
erfüllt, wenn der Arbeitsloſe in den letzten 12 Monaten 
während 26 Wochen in einer verſicherungspflichtigen . Be- 


ſchäftigung geſtanden hat. Dieſe 12 Monate müſſen dem Tag 
der Arbeitslosmeldung unmittelbar borausgahen. Auch hier ſind 
gewiſſe Ausnahmen zuläſſig, jo kann beiſpielsweiſe der Verwaltungs⸗ 
rat der Reichsanſtalt anordnen, daß für die Erfüllung der Anwart⸗ 
ſchaft die Zeit, während der ein unſtändig Beſchäftigter als 
ſolcher Mitglied der Orts⸗ oder Landkrankenkaſſe 
war oder iſt, einer verſicherungspflichtigen Beſchäftigung ganz 
oder teilweiſe gleichſteht. Das ſind im allgemeinen die Be 
ſtimmungen des übrigens recht umfangreichen Geſetzes, die unfere 
Leſer am meiſten interefiieren werden. Es gelten natürlich noch 
eine ganze Anzahl Klauſeln, Einſchränkungen und Erweiterungen, 
die nur in beſtimmten Ausnahmefällen in Kraft treten, deswegen 
auch in dieſem Rahmen nicht behandelt werden. In jedem Falle 
der Unklarheit iſt die „Sudetendeutſche Rechtsſchutz⸗ 
ſtelle“, Dresden-N6, Am Markt 12/II, bereit, erſchöpfende 
Auskünfte zu erteilen. N Paul Grimm. 


Dichechiſche Aus landswerbung. 


Als bezeichnendes Beiſpiel für die tſchechiſche Auslands⸗ 
werbung, die unter unbedenklicher Ausnützung unpolitiſcher 
Gefühlswerte politiſche Geſchäfte zu machen ſucht, kann ein 
Aufſatz angeſprochen werden, der in der Amſterdamer Zei⸗ 
tung „Nieuws van den Dag“ erſchienen if. „Er, 
der Tſchechoſlowakien machte“, heißt die zweiſpaltige 
Ueberſchrift des Werbeaufſatzes, deſſen bemerkenswerteſte 
Sätze in wortgetreuer Ueberſetzung wiedergegeben ſeien: 


„Wer einmal das Vorrecht hatte, in einem der nicht 
übermäßig prunkvollen Säle der Prager Burg die ſchlanke. 
aus ſeidenen Oberhemdmanſchetten zum Vorſchein kommende 
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Hand des tſchechoſlowakiſchen Staatsoberhauptes, des Prä⸗ 
ſidenten Maſaryk zu drücken und dabei einige Worte zu 
wechſeln mit dieſem greifen — doch nicht „alten“ — Pros 
feſſor mit ſeinem Kneifer und ſeinem gelehrten Spitz⸗ 
bärtchen ..., der hat in wenigen Augenblicken die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß die Ehrerbietigkeit der Welt vor 
dieſem Staatsmann, der kein Politiker zu ſein wünſcht, 
vollkommen am Platze if. — — Er war es, der bie 
Tſchechoſlowakei ſchuf. Er hatte in Beneſch, Stefanik und 
anderen tüchtige Mitarbeiter, doch er war das leitende Hirn, 
er war die treibende Kraft. Die Tſchechoſlowakei beſteht, 
wie wir wiſſen, aus Böhmen, Mähren, einem Teil Schle⸗ 
ſiens, der Slowakei und Karpathen-Rußland. Der Groß⸗ 
teil der Bevölkerung (insgeſamt 14 Millionen) ſind Tſchecho⸗ 
ſlowaken, Tſchechen in Böhmen und Mähren, Slowaken in 
der Slowakei: Blutsbrüder. — — Im Jahre 1882 wird 
Maſaryk zum ordentlichen Profeſſor der philoſophiſchen Fakultät 
an der tſchechiſchen Univerſität in Prag ernannt, der älteſten 
von Mitteleuropa. — — Sein Denken baſiert auf den 
Grundſätzen der Menſchlichkeit, der Demokratie, der na⸗ 
tionalen und ſozialen Gerechtigkeit, gezeichnet auf einem 
religiöſen Hintergrund. „Jeſus, nicht Cäſar!“, iſt einer ſeiner 
Wahlſprüche. Er iſt ein tief religiöſer Mann. Vom Beginn 
ſeiner Präſidentſchaft an rechnete er es ſich zur Pflicht, 
engſte Fühlung zu halten mit allen politiſchen Parteien ſeines 
Landes, mit der Geſamtheit ſeines Volkes. Sein enormer 
perſönlicher Einfluß hat mit beſtem Erfolg überbrückend 
gewirkt. Nach allgemeinem Urteil iſt die Tſchechoſlowakei 
eines der beſtorganiſierten und wohlhabendſten Länder von 
Mitteleuropa. Sie iſt innerlich gefeſtigter als jeder andere 
neue Staat. Maſaryk wünſcht eine vereinigte Tſchechoſlo⸗ 
wakei; er ſtrebt nach Zuſammenwirkung der nationalen 
Minderheiten mit den Tſchechen und Slowaken. Es wird 
ihm tiefe Befriedigung verſchafft haben, daß er im vorigen 
Jahre die deutſche Minderheit, ungefähr ein Viertel der 
Bevölkerung, in der Regierung durch zwei deutſche Miniſter 
vertreten ſehen konnte. — —“ 

Wer zu glauben vermag, daß dieſe Arbeit ohne Mit⸗ 
wirkung der tſchechiſchen Auslandswerbung zuſtande kam, 
dem ſei ſolcher Glaube unbenommen. Unter Fortlaſſung 
des ſchmückenden Beiwerkes faſſen wir einmal zuſammen: 

Der Großteil der Bevölkerung des tſchechoflowakiſchen 
Staates beſteht aus „Tſchechoſlowaken“. — Die tſchechiſche 
Univerſität in Prag iſt die älteſte Univerſität Mitteleuropas. 
— Die Tſchechoſlowakei ift eines der beſtorganiſierteſten und 
wohlhabendſten Länder von Mitteleuropa. — Die deutſche 
Minderheit, alſo das geſamte Sudetendeutſchtum, iſt in der 
Regierung durch zwei Miniſter vertreten, wodurch der Wunſch 
auf Zuſammenwirkung der Nationen und eine „vereinigte 
Tſchechoſlowakei“ ſeine Befriedigung fänd. 

Dieſer Aufſatz trägt als Motto die Huß⸗ Worte: „Ve 
trachte die Wahrheit bis zum Tode.“ Unbedenk⸗ 
licher, unwahrhaftiger und geſchmackloſer kann man ſich 
eine Freundſchaftswerbung ſchlecht vorſtellen. G. G. 


Die Sudetendeutſchen und der Alpenverein. 


Anläßlich der 53. Jahresverſammlung des Deutſchen und 
öſterreichiſchen Alpenvereines, anfangs September 1927 in 
Wien, gab Karl Schöttner (Karlsbad) einen Bericht über 
die ſudetendeutſchen Alpenvereine in der Tſchechei. Bis zum 
Jahre 1918 beſtanden in Böhmen, Mähren und Schleſien 
folgende 14 Alpen vereinsſektionen: Prag ſeit 1869, 
Aſch ſeit 1878, Moravia in Brünn ſeit 1882, Teplitz⸗Nord⸗ 
böhmen ſeit 1885, Silefia in Troppau ſeit 1886, Warnsdorf 
ſeit 1887, Haida ſeit 1887, Reichenberg ſeit 1893, Eger 
ſeit 1894, Karlsbad ſeit 1902, Gablonz ſeit 1903, Auſſig ſeit 


1904, Nordmähren⸗Olmütz ſeit 1910 und Saaz ſeit 1914. 
Vor Beginn des Krieges waren folgende Hütten im Beſitze 
ſudetendeutſcher Alpenvereinsſektionen: Im Venedigergebiete 
die Johannishütte im Dorfertale, eine der älteſten und erſten 
Alpenvereinshütten überhaupt, die Klarahütte im Umbal⸗ 
tale, die alte und neue Pragerhütte am Hinteren Keſſelkopf: 
im Glocknergebiete die Stüdlhütte, errichtet vom Prager 
Altmeiſter Johann Stüdl aus eigenen Mitteln, am Ortler 
die große Payerhütte und in den Oetztalern die Höllerhütte 
im Matſchertale, ſüdlich der prächtigen Weißkugel, alle erbaut 
von der eifrigen, alten Sektion Prag und ihrem verdienſt⸗ 
vollen Obmanne Johann Stüdl. Ferner waren in ſudeten⸗ 
deutſchem Beſitz: Die Aſcherhütte am ausſichtsberühmten 
Rotpleißkopf, die Grohmannhütte, das Teplitzer⸗ und das 
e am mächtigen Uebeltalferner der bauluſtigen 
Sektion Teplitz⸗Nordböhmen, die Troppauerhütte der Sektion 
Sileſia im Laaſertale, die Warnsdorfer⸗, Zittauer⸗, Neugers⸗ 
dorfer⸗ und Richterhütte im Gebiet des Krimmlertales der 
tatenfroben Sektion Warnsdorf, die Reichenbergerhütte an 
der Croda da Lago bei Cortina, die Egererhütte am Pragſer 
Seekofel und endlich die Karlsbaderhütte im Laſerz in den 
formenſchönen Lienzer Dolomiten — insgeſamt 19 gut⸗ 
beſuchte Schutzhäuſer in tadelloſem Bauzuſtande und 
in beſter Lage. Außerdem war mit dem Baue einer Hütte 
am Wangenitz⸗See in der Schobergruppe von der Sektion 
Haida im Jahre 1914 eben begonnen worden, als der 
unſelige Krieg ausbrach und alle Bautätigkeit lahmlegte. 
Von den 19 ſchönen Hütten wurden acht eine Beute 
Italiens: die Payer⸗, Höller⸗, Teplitzer⸗, Grohmann⸗, 
Karl⸗, Neugersdorfer⸗, Reichenberger⸗ und Egererhütte, ohne 
daß für die wertvollen, mit Begeiſterung und großen Opfern 
geſchaffenen Bauten bisher irgendein Erſatz geleiſtet worden 
iſt. Die Troppauer⸗ und die Richterhütte wurden durch 
Lawinen zerſtört, die Klarahütte an die Sektion Eſſen ab⸗ 
getreten, ſo daß der ſudetendeutſche Beſitz nach dem Kriege 
zunächſt auf nur acht Alpenvereinshütten zuſammengeſchmol⸗ 
zen war. Dazu kam, daß die bisherigen, ſo arbeitsfreudigen 
Glieder des Deutſchen und öſterreichiſchen Alpenvereines nach 
dem Umſturze von der tſchechoſſowakiſchen Regierung ge⸗ 
zwungen wurden, aus dieſem zu ſcheiden und ſich in 
ſelbſtändige Alpenvereine umzubilden. Doch ihr Mut war 
nicht gebrochen! Verſtärkt durch den im Jahre 1922 neu⸗ 
gegründeten Deutſchen Alpenverein Saaz, ſchloſſen ſie ſich 
(mit Ausnahme von Warnsdorf) zu dem 14 deutſche Alpen⸗ 
vereine umfaſſenden „Verband der Deutſchen 
Alpenvereine im tſchechoſlowakiſchen Staate“ zuſammen 
und bald regte ſich neue Bauluſt. Der Deutſche Alpen⸗ 
verein Reichenberg erſchloß mit ſeiner ſchönen, neuen Reichen⸗ 
bergerhütte an der Bachlenke zwiſchen St. Jakob in Defreg⸗ 
gen und Prägarten im Virgentale ein neues Wandergebiet 
und Moravia⸗Brünn übernahm den begonnenen Bau des 
Deutſchen Alpenvereins Haida in der Schobergruppe und 
eröffnete heuer dort ein ſchmuckes Schutzhaus, ſo daß der 
alpine Hüttenbeſitz der ſudetendeutſchen Alpenvereine jetzt 
wieder auf 10 Hütten angewachſen iſt. Die Karlsbaderhütte 
in Laſerz wird vom Deutſchen Alpenverein Prag eben zu 
einem großen Schutzhauſe umgebaut. Die Deutſchen Alpen⸗ 
vereine Auſſig, Leitmeritz, Nordmähren⸗Olmütz, Saaz und 
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Sileſia⸗Troppau planen 1 mit Hilfe des ſudeten⸗ 
deutſchen Verbandes den Bau einer „Sudetendeutſchen 
Hütte“ und haben dafür ſchon den Platz in der Granat⸗ 
ſpitzgruppe am Großen ntanitz erworben. Auch die Deut- 
ſchen Alpenvereine Teplitz⸗Nordböhmen, der ſeinen ganzen 
ſchönen Hüttenbeſitz an Italien verloren hat, und Gablonz 
tragen ſich mit alpinen Bauplänen. In außeralpinem Gebiete 
170 die Alpenvereine Aſch auf dem Hainberge in Böhmens 

ordweſtecke und Eger auf dem Tillenberge im nördlichſten 
Böhmerwalde, an Bayerns Grenze, Schutzhäuſer erbaut. 

Alte, freundſchaftliche Beziehungen verknüpfen nicht nur 
den großen Stammverein mit den ſudetendeutſchen Alpen⸗ 
vereinen, ſondern auch viele reichsdeutſche, deutſchöſter⸗ 
reichiſche und ſudetendeutſche Zweige und Einzelmitglieder 
untereinander, oft erprobt in gemeinſamer Arbeit und in 
gemeinſamen Bergerlebniſſen. 
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Aus dem Reihe 
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Deutſch⸗tſchechiſche Kulturbeziehungen. Der Berliner „Tag“ 
vom 25. September ſchrieb unter dieſer Ueberſchrift: „Nach 
der Meldung eines Tſchechenblattes wird der tſchechiſche 
Knabenſängerchor Bakule in der erſten Oktoberhälfte zwei 
bis drei Werbekonzerte in Berlin veranſtalten. Im November 
ſollen in Berlin auch zwei Konzerte des tſchechiſchen Prager 
Geſangvereines „Typographia“ ſtattfinden. So begrüßens⸗ 
wert die Aufnahme kultureller Wechſelbeziehungen erſcheint, 
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Die Egerländer Berlins 


dei der Huldigung für den deutſchen Reichspräſtdenten. 


ſo unumgänglich und ſelbſtverſtändlich iſt aber die Forde 
rung, daß das tſchechiſche Volk vorher ſeinen Kampf ein⸗ 
ſtellt, den es ſeit Jahr und Tag gegen die deutſche 
Kultur in den Sudetengebieten führt. Solange das kul⸗ 
turelle Leben unſerer ſudetendeutſchen Volksgenoſſen an 
ſeiner freien Selbſtentfaltung behindert wird, ſolange wird 
die deutſche Oeffentlichkeit, ſoweit ſie ein Gefühl für nationale 
Würde beſitzt, die kulturelle Werbetätigkeit der Tſchechen 
höflich dankend ablehnen müſſen.“ 

Reichsdeutſches Kapital in der Tſchechei. Seit Mitte vorigen 
Jahres befindet ſich reichsdeutſches Kapital in energiſchem 
Vordringen innerhalb aller Induſtrien der Tſchechoſlowakei. 
Da gibt es natürlich lärmende tſchechiſche Proreſte. Neben 
den wenigen Induſtrieunternehmungen der Porzellan-, 
Textil-, Glas⸗ und Kohlenbranche in den böhmiſchen Grenz 
gebieten, die ſich ſchon von früher her in reichsdeutſchen 
Händen befanden, begann das Vordringen reichsdeutſchen 
Kapitals zunächſt mit einer Millionenbeteiligung der deutſchen 
Südſee⸗Schiffahrts⸗A.⸗G. an den Kohlengruben bei 
Mies. Am deutlichſten trat aber die deutſche Kapitalsmacht 
in Verbindung mit der reichsdeutſchen induſtriellen Kon⸗ 
zentrationsbewegung auf, in der die Tſchechere in erſter 
Linie eine Gefahr für ihre Nationalwirtſchaft erblicken. 
Nachdem einige bedeutende Hotelgeſellſchaften in 
Karlsbad in die Hände der Berliner Kapitaliſten über⸗ 
gegangen waren, wurden in den letzten Monaten drei 
hervorragende tſchechoſlowakiſche Betriebe von deutſchen 
Truſts aufgekauft. Als erſte iſt hier die enge Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft zwiſchen der A. E. G. und einer der größten 
elektrotechniſchen Induſtriegeſellſchaften, der Krizik A.⸗G., 
zu nennen. Weiter die Vereinigung der bedeutendſten tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Glasunternehmung Mühlig⸗Union 
mit dem Siemens-Glastruſt, Dresden, dem dadurch eine 
erſte Stellung unter den Glastruſts Europas ermöglicht 
wurde. Schlieprich errang die Mechaniſche Weberei ⸗A⸗G. 
Linden, durch den Ankauf eines 
großen Aktienpakets der Samt⸗ 
fabrik Fröhlichs Söhne A.-G. 
in Warnsdorf, ein Monopol für 
die Herſtellung von Velvet auf dem 
Weltmarkte. Berückſichtigt man 
auch die Beſtrebungen der Firma 
Siemens und Halske, Berlin, um 
Einflußnahme auf tſchechiſche Un⸗ 
ternehmungen, wie die „Zenit“ in 
Prelautſch, die „Eta“ in Nusle, 
die „Telegrafia“ in Pardubitz, die 
Bemühungen der Osram⸗A.⸗G., 
den Streit mit der Elektra zu be⸗ 
reinigen, ferner die Tatſache der 
Errichtung einer großen Zelluloſe 
und Zellſtoff⸗FJabrik mit einem 
Aufwande von einigen Millionen 
tſchechiſchen Kronen in Polen und 
in der Slowakei durch die Düſſel 
dorfer Firma Blasberg und end- 
lich die Beteiligung der Glan z⸗ 
ſtoff⸗Fabriken Elberfeld an 
der größten tſchechoſlowakiſchen 
Kunſtſeidefabrik in Loboſitz, 
ſo hat man ein ziemlich klares 
Bild von dem Umfange der reichs⸗ 
deutſchen Kapitaleinſchiebungen, die 
in einer verhältnismäßig kurzen 
Zeit vorgenommen wurden. 

Keine Steuerleiſtung der ſudeten⸗ 
deutſchen Arbeiter im Reiche. Da 
ſich in der letzten Zeit wiederholt 
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zahlreiche Arbeiter und Angeſtellte, die in den ſudetendeutſchen 
Gebieten wohnen, aber im benachbarten deutſchen Reichsgebiet 
in Arbeit ſtehen, wegen ihrer Steuerverhältniſſe an ver⸗ 
ſchiedene Stellen gewandt haben, um der Doppelbeſteuerung 
zu entgehen, hat ſich Abgeordneter Hans Krebs an die in 
Frage kommenden reichsdeutſchen Fachkreiſe gewendet. Er 
erhielt die im Nachſtehenden wiedergegebene Auskunft: Der 
Abzug vom Lohn für Zwecke der Einkommenſteuer beträgt 
im Reiche grundſätzlich 10 Prozent, welcher Prozentſatz ſich 
bei Verheirateten für Frau und Kinder um je ein Prozent 
ermäßigt. Der ſteuerfreie Mindeſtverdienſt beträgt pro Woche 
24.—, pro Monat 100.— Mark. Alle ausländiſchen Ar⸗ 
beiter im Reiche werden in dieſer Frage den Einheimiſchen 
gleichgeſtellt, eine Ausnahme machen nur die Grenzläufer, 
beziehungsweiſe die Arbeiter, die ihren eigentlichen Wohn⸗ 
ſitz (Familie) außerhalb der Reichsgrenze ra Unter diefen 
Grenzläufern iſt zwiſchen tſchechoſlowakiſchen und anderen 
Staatsbürgern zu unterſcheiden, nachdem die tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Grenzläufer, alſo unſere Landsleute, die im Reiche 
arbeiten, jedoch jenſeits der Grenze ihren ordentlichen 
Wohnſitz haben, von jedem Steuerabzug befreit ſind. 
Maßgebend hiefür iſt der deutſch⸗tſchechoſlowakiſche Gegen⸗ 
ſeitigkeitsvertrag zur Vermeidung von Doppelbeſteuerung. 
Hat ein Heimatgenoſſe ſeinen ordentlichen Wohnſitz in der 
Tſchechoſlowakei, jo hat er ſich vom Bürgermeiſter feiner 
Wohngemeinde eine Beſtätigung ausſtellen zu laſſen, 
daß er am Orte ſeinen ordentlichen Wohnſitz hat, dieſelbe 
übergibt er ſeinem reichsdeutſchen Arbeitgeber, der darauf⸗ 
hin beim zuſtändigen Finanzamte die Steuerfreiheit 
erwirkt. Das dürfte in der Regel nur bei Verheirateten, 
die ihre Familie drüben haben, und bei Ledigen, die nach⸗ 
weiſen, daß ſie bei den Eltern wohnen, in Frage kommen. 
0 c 
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Ueberall Fortſchritt. Wie die ſozialdemokratiſche „Nova 
Doba“ aus Abgeordnetenkreiſen erfährt, bereitet die Prager 
Regierungsmehrheit folgendes ſozialpolitiſche Programm für 
die kommende Tagung vor: Abbau der Sozialverſicherungs⸗ 
beiträge, Aufhebung der Teuerungszulage bei der Un- 
fallverſicherung, Herabſetzung der Kriegsinvalidenrente, 
Abbau der Bergarbeiterverſicherung durch Ermäßigung der 
Witwen⸗ und Waiſenrente und Abbau des Mieterſchutz⸗ 
geſetzes. Poſtenloſe tſchechiſche Lehrperſonen gibt es der⸗ 
malen in der Republik ſchon gegen 4000. Aus den tſchechi⸗ 
ſchen Lehrerbildungsanſtalten gehen jährlich 2600 Lehr⸗ 
amtszöglinge hervor. Ungefähr 1000 können jedes Jahr 
Anſtellung finden, 1600 bleiben alſo ohne Verwendung. 
In der Gemeinde Chvalikowitz bei Troppau wurde die 
tſchechiſche Schule exekutiv verſteigert, da die Geminde nicht 
in der Lage war, ihre Schulden zu zahlen. 

Aus der Heldenzeit. In verſchiedenen Blättern veröffent- 
licht der Außenminiſter Dr. Eduard Beneſch ſeine Er⸗ 
innerungen aus dem Weltkrieg, die ſpäter in Buchform er⸗ 
ſcheinen ſollen. Die bisherigen Koſtproben in der Preſſe 
genügen aber vollauf, um eine ſcharfe Zurückveiſung der 
Memoirenſchreiberei des Herrn Beneſch zu rechtfertigen. 
Seine Denkwürdigkeiten find nichts anderes als eine Ge⸗ 
ſchichte des tſchechiſchen Verrates an Oeſterreich. Dieſer 
Verrat wird ganz im Ton eines renommierenden Mit 
telſchülers geſchildert, mit einer geradezu widerlichen 
Sucht, ſein Licht recht kräftig leuchten zu fen Ein Hoch⸗ 


verrat, der ſich renommiſtiſch aufbläht und ſich ſelbſt be⸗ 
ſtätigt. Wir wiſſen, daß von einem tſchechiſchen Heldenkampf 
für einen Tſchechenſtaat gar keine Rede ſein kann. Als 
Belohnung für den Verrat am alten Staate haben die Ge⸗ 
ſchichtslügner ihren neuen Staat von Frankreich bedingungs⸗ 
weiſe als Geſchenk erhalten. „Sieger“ ſind die Tſchechen 
weder im In⸗ noch Auslande geweſen. Hinterher will jeder 
feige Kammerdiener und von Feindesgeld ausgehaltene 
Zeitungsſchreiber oder Profeſſor ein tſchechiſchnationaler Held 
und Märtyrer geweſen fein. Zur Kennzeichnung des Beneſch⸗ 
Geflunkers heute nur eine tſchechiſche Heldenkundgebung der 
Hauptſtadt Prag: In der Sitzung vom 6. Mai 1915 be 
faßte ſich der Prager Stadtrat mit den Maſſendeſertionen 
beim Prager Hausregiment, worüber den Prager Blättern 
ein offizieller Bericht aus dem Altſtädter Rathauſe zukam, 
der in deutſcher Ueberſetzung lautete: „Auf die Nachricht, 
daß in den Karpathenkämpfen ein Teil des 28. Infanterie⸗ 
regiments, den Ruhm und die Ehre der eigenen Fahne ver⸗ 
geſſend und die militäriſchen Pflichten außer Acht laſſend, 
zum Feinde übergegangen iſt, hat der Stadtrat in ſeiner 
Sitzung vom 6. Mai 1915 ob dieſes Verbrechens 
feine volle Verurteilung l(odſouzeni), ausgeſprochen, 
wozu ſich noch das tiefſte Bedauern darüber geſellt, daß 
es gerade, zum Teile wenigſtens, Angehörige unſerer Stadt 
waren, unſerer Stadt, die ſchon ſo oft ihre begeiſterte Er⸗ 
gebenheit gegenüber dem Reiche und gegenüber der ge⸗ 
heiligten Perſon unſeres geliebten Kaiſers und 
Königs bekundet hat. Das Präſidium des Stadtrates wird 
beauftragt, von dieſer Kundgebung an den maßgebenden 
Stellen Mitteilung zu machen und ſie auch der Deffentlich- 
keit bekanntzugeben.“ So haben die Helden der ſagenhaften 
tſchechiſchen „Revolulion“ ausgeſchaut. 

Im Zeichen der deutſch⸗tſchrchiſchen Regierung. In einer 

Verſammlung der tſchechiſchen nationaldemokratiſchen Be⸗ 
amtenſchaft ſprach Miniſterpräſident a. D. Abg. Doktor 
Kramarſch auch über den nationalen Charakter des 
Staates und ſagte: „Wir, die nationaldemokratiſchen Par⸗ 
lamentarier, verſprechen, daß wir niemals eine Verletzung 
oder Aenderung des nationalen Charakters des Staates 
zulaſſen werden und niemals und in keinem Falle von 
dem Standpunkt abgehen werden, daß die Tſchechoſlowakei 
ein Nationalſtaat iſt.“ 
Eine wichtige Entſcheidung für ſudetendeutſche Angeſtellte, die 
ſich gegenwärtig in deutſchöſterreichiſchen Stellungen befinden und 
früher auf dem Boden der heutigen Tſchechei, Polens, Italiens 
oder Südſlawiens tätig waren und in der alten ſtaatlichen Penſions⸗ 
verficherung ſtanden. Ihnen wurde bisher die Anrechnung der 
im jetzigen „Ausland“ verbrachten Beitragszeiten verweigert. 
Kürzlich hat nun der öſterreichiſche Verwaltungsgerichtshof ent⸗ 
ſchieden, daß dieſe „ausländiſchen“ Beitragszeiten für die Penſions⸗ 
berechnung in Deutſchöſterreich anrechenbar find. 

Sudetendeutſche in der Fremde. Der geweſene Senatspräſident 
beim Oberſten Gerichtshof in Wien, Peter Paul Burkart, geboren 
"IH oppau, n- Heſrürbrn. fn fror cror ganz VAD E! 
in Wien, früher Waidhofen an der Thaya, gebürtig aus Hohen⸗ 
ſtein, ein eifriges Mitglied unſerer Hauptleitung, feierte am 
28. Oktober ſeinen 50. Geburtstag. 
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Böhmerwald. 
Zu den Gemeindewahlen wurden tſchechiſche Minderheits⸗ 
liſten eingereicht in den Bezirken: Taus in 4 Gemeinden, Stecken 
in 3, Kaplitz in 8, Krummau in 6, Budweis in 6, Neuhaus 
in 13. In Weſtböhmen wurden in 19 Gemeinden einheitliche 
Kandidatenliſten aufgeſtellt, dasſelbs ift in Winterberg der Fall. — 


Wahlergebniſſe: Budweis: 4102 deutſche Stimmen und 7 Mandate; 
Hohenfurth: Wahlgemeinſchaft 8, Sozialdemokraten 4, Chriſtlich⸗ 
ſoziale und Gewerbepartei 11, Tſchechen 1; Oberplan: Regierungs⸗ 
parteien 14, Nationalpartei und Nationalſozialiſten 4, Sozialdemo⸗ 
kraten 3, Kommuniſten 3; Prachatitz: Deutſche 18, Tſchechen 10, 
Kommuniſten 2; Wallern: Landwirte 10, Inleute 8, Sozial⸗ 
demokraten 5, Nationalſozialiſten 2, Nationalpartei 2, Gewerbe⸗ 
partei 1, Kommuniſten 1, Tſchechen 1; Winterberg: Sozial⸗ 
demokraten 8, Kommuniſten 3, Nationalſozialiſten 1, Chriſtlich⸗ 
ſoziale 7, Nationalpartei 5, Gewerbepartei 1, Tſchechen 5. — In 
Glaſerwald beſteht ſeit zwei Jahren eine tſchechiſche Minder⸗ 
heitsſchule, die von fünf bis ſieben deutſchen „Trutz⸗ und Weihnachts 
kindern“ beſucht wurde. Da ſich heuer kein Kind mehr einſchreiben 
ließ, wurde im September keine Schule abgehalten. Trotzdem war 
der tſchechiſche Lehrer des Gehaltes wegen einige Zeit anweſend. 
Mit 1. Oktober wurde die Schule mit vier bis fünf Waiſenkindern 
aus Prag wieder eröffnet. Der Hausherr des Lehrers hat die 
Waiſenkinder für ein Koſtgeld von 2400 tſch. K. in Pflege genommen. 


Deutſchböhmen. 


In Ronsperg wurde bei Reſtaurierungsarbeiten im jüdiſchen 
Tempel ein größerer Stein, ſcheinbar ein Mühlſtein, gefunden. 
der eine alte jüdiſche Aufſchrift trägt, die beſagt, daß im Jahre 
1744 in dem dort befindlichen Quellenbrunnen der Begründer der 
jüdiſchen Sekte der Chaſſidim, Baalſchem, 310mal gebadet und 
die heilkräftige Wirkung des Waſſers entdeckt habe, die auch Unfrucht⸗ 
baren helfe. Die Kunde hievon verbreitete ſich raſch unter den 
in Karlsbad und Marienbad weilenden polniſchen Juden, die nun 
in großen Maſſen mit Eiſenbahn und Autobus nach Ronsperg 
pilgerten, dort an der Wunderquelle ſtundenlang beteten und dann 
das wunderbare Bad nahmen, in dem Glauben, von allerlei Krank⸗ 
heiten geheilt zu werden. Auch zahlreiche Frauen beſuchten das 
Bad. Es hat ſich auch bereits der Geſchäftsſinn des Wunders 
bemächtigt und das angebliche heilige Waſſer wird in Flaſchen 
gefüllt und in großer Menge verkauft. — Das Ergebnis der 
Marienbader Saiſon: Nach der Kurliſte betrug die Beſucher⸗ 
zahl 26.118 Parteien mit 38.329 Perſonen, dazu kommen aber 
noch mindeſtens 2000 nicht gemeldete Perſonen, ſo daß die Geſamt⸗ 
frequenz über 40.000 beträgt. Die tſchechiſch gemeldeten Kurgäſte 
betrugen nicht einmal 3 Prozent des Geſamtverkehres. Den Haupt⸗ 
teil der Beſucher Marienbads ſtellt das Deutſche Reich mit 21.841 
Perſonen, während aus der tſchechoſlowakiſchen Republik bloß 5641 
Perſonen gemeldet wurden; das geſamte übrige Europa ſtellt zu⸗ 
ſammen 37.281. — Bei den Gemeindewahlen in Mies erhielten: 
D. Nat. 3, Natſoz. 5, Wirtſchaftspartei 4, Chriſtl. 2, Landw. 3, 
Gew. P. 3, Sozd. 2, Komm. 1. — In Graslitz: Nat. P. 8, 
Natſoz. 6, Chriſtl. 7, Sozd. 13, Komm. 2. — Die Norddeutſche 
Wollkämmerei in Bremen ſchritt in letzter Zeit zur Erweiterung 
ihrer Betriebe in Neudek und baut mit dem Aufwande von 
20 Millionen tſchechiſchen Kronen ein großes Fabriksgebäude. — 
Die in den letzten Jahren ſtark zurückgegangene Klöppelſpitzen⸗ 
induſtrie, die vor allem im Erzgebirge und dann auch im 
Böhmerwald ihren Sitz hat, zeigt in der letzten Zeit Anſätze eines 
neuerlichen Aufſchwunges. Es iſt dies darauf zurückzuführen, daß 
in Paris und in den Nordſtaaten für die längſt vergeſſene Klöppel⸗ 
ſpitze wiederum ſtarkes Intereſſe herrſcht. — Gemeindewahlen in 
Brüx: Nationalpartei 8, Natſoz. 4, Demokraten 1, Chriſtl. 7, 
Sozd. 5, Komm. 5, Tſchechen 12. — Die Firma Joſef Rinds⸗ 
kopfs Söhne beabſichtigt ihre in Dux beſtehende Luxus⸗Glasfabrik 
e Durch die Stillegung dieſes Betriebes werden 230 Arbeiter 
arbeitslos. Außerdem verliert die Stadt Dux eine weitere Steuer⸗ 
kraft. — In einem Wahlkuvert wurde in Wiſterſchan ein Stimm⸗ 
zettel vorgefunden, welcher folgende Aufſchrift trug: „Pſalm 14, 


Vers 3.“ Dieſer Pſalm lautet folgendermaßen: „Alle ſind ab⸗ 
gewichen, ſämtlich ſind ſie verdorben, Keiner tut Gutes, auch nicht 
iner.“ — Gemeindewahlen in Teplitz⸗Schönau: Nat. P. 9 


65 N 
Natſoz. 5, Demokraten 1, Wirtſchaftspartei 3, Chriſtl. 5, Sozd. 8, 
Komm. 3, Tſchechen 5, Juden 3. — In Auſſig Nat. P. 8, 
Natſoz. 5, Dem. 3, Chriſtl. 3, Sozd. 5, Komm. 6, Tſchechen 5. 
— In Bodenbach: Nat. P. 6, Natſoz. 8, Chriſtl. 2, Gew. 1, 
Sozd. 11, Komm. 3, Tſchechen 4. — In Tetſchen: Nat. P. 10, 
Natſoz. 9, Chriſtl. 4, Sozd. 8, Komm. 1, Tſchechen 4. — In 
Warnsdorf: Nat. P. 11, Natſoz. 2, Dem. 1, Chriſtl. 7, Landw. 1, 
Gew. 2, Sozd. 10, Komm. 7, Tſchechen 1. — In Friedland: 
Nat. P. 12, Natſoz. 3, Chriſtl. 6, Landw. 2, Gew. 2, Sozd. 3, 
Komm. 7, Tſchechen 2. — Die Verſicherungsanſtalt „Donau“ hat 
das bekannte Hotel „Zum deutſchen Haus“, Reichenberg, Tuch⸗ 
platz, angekauft und beabſichtigt, auf dieſem großen Grundausmaße 
ein impoſantes Gebäude mit acht Stockwerken zu erbauen. — Die 
Uebernahme des Polizeidienſtes der Stadt Gablonz durch die 
Staatspolizei erfolgte am 1. Oktober im neuen ſtaatlichen Amtsgebäude. 
Im Auftrage der politiſchen Landesverwaltung war der politiſche Rat 
Dr. Zelenka aus Prag dazu erſchienen. Die Stadtgemeinde Gablonz 
hatte die Entſendung einer Vertretung zu dieſer „Feier“ abgelehnt. 
— Gemeindewahlen in Trautenau; Nat, P. 8, Natſoz. 2, Dem. 2, 
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Chriſtl. 6, Landw. 1, Gew. 1, Sozd. 8, Komm. 1, Tſchechen 6. 
— In Arnau: Nat. P. 4, Natſoz. 3, Chriſtl. 7, Gew. 2, Sozd. 7, 
Komm. 3, Tſchechen 2. — In Braunau: Nat. P. 10, Natſoz. 6, 
Chriſtl. 6. Gew. 2, Sozd. 6, Komm. 3, Tſchechen 3. ; 


Sudetenland. 


Das Wahlergebnis in den wichtigſten Orten ſtellt ſich folgender⸗ 
maßen in der Anzahl der Mandate, die die einzelnen Parteien er⸗ 
zielten, dar: Sternberg: Nationalpartei 2, Nationalſozialiſten 4, 
Chriſtlichſoziale 8, Gewerbepartei 6, Sozialdemokraten 12, Kom⸗ 
muniſten 2 (früher 1), Tſchechen 2 (2); Mähriſch⸗Trübau: 
Nationalpartei 7, Nationalſozialiſten 4, Wirtſchaftsgruppe 2, Chriſt⸗ 
lichſoziale 5 (8), Gewerbepartei 4, Sozialdemokraten 12 (11), Tſchechen 

; Bwittau: Gewerbe⸗ und Bürgerpartei 8, Nationalſozialiſten 
3 00 Chriſtlichſoziale 12 (13), Sozialdemokraten 9 (8), Kommuniſten 
1 (0), Tſchechen 3 (3); Römerſtadt: Nationalpartei 4, National⸗ 
ſozialiſten 2, Chriſtlichſoziale 6, Bund der Landwirte 2, Gewerbe⸗ 
partei 5, Sozialdemokraten 6, Kommuniften 5; Bärn: National- 
partei 8, Nationalſozialiſten 2, Wirtſchaftspartei 1, Chriſtlichſoziale 
4, Bund der Landwirte 4, Sozialdemokraten 8 (7), Kommuniſten 
2 (0), Tſchechen 1 (0); Mähriſch⸗Neuſtadt: Nationalpartei 
8, Nationalſozialiſten 2, Chriſtlichſoziale 4, Bund der Landwirte 2, 
Gewerbepartei 3, Sozialdemokraten 6, Kommuniften 3, Tſchechen 2 
40 Freudenthal: Nationalpartei 5 (7), Nationalſozialiſten 3 
4), Demokraten 6 (0), Chriſtlichſoziale 9 (9), Gewerbepartei 2 (3), 
Sozialdemokraten 10, Kommuniſten 1, Tſchechen 0 (2); Würben⸗ 
thal: Nationalpartei 9, Nationalſozialiſten 4, Unpolitiſche Gruppe 
1, Chriſtlichſoziale 5, Sozialdemokraten 10, Kommuniſten 1; Wiejen- 
berg: Nationalpartei 3, Nationalſozialiſten 2, Chriſtlichſoziale 3 
(1), Bund der Landwirte 4, Gewerbepartei 2, Sozialdemokraten 8; 
Zuckmantel: Nationalpartei 6, Nationalſozialiſten 1, Chriſtlich⸗ 
ſoziale 14 (16), Gewerbepartei 3, Sozialdemokraten 3, Kommuniſten 
3; Benniſch: Nationalpartei 6, Nationalſozialiſten 6, Bauern⸗ 
partei 3, Chriſtlichſoziale 8, Sozialdemokraten 7; Wagſtadt: 
Nationalpartei 4, Nationalſozialiſten 4, Chriſtlichſoziale 5, Sozial⸗ 
demokraten 7, Kommuniſten 5, Tſchechen 5 (3); Fulnek: Natio- 
nalpartei 3, Nationalſozialiſten 12, Chriſtlichſoziale 5, Sozialdemo⸗ 
traten 5, Kommuniſten 1, Tſchechen 4; Neutitſchein: National- 
partei 11 (10), Nationalſozialiſten 1 (2), Demokraten 1 (0), Sozial⸗ 
demokraten 9 (10), Kommuniſten 1 (0), Tſchechen 8 (8). — In 
60 der 72 Landgemeinden des Bezirkes Olmütz waren Wahlen 
ausgeſchrieben. In 13 Zemeinden entfiel die Wahl infolge einer 
gütlichen Vereinbarung zwiſchen den Parteien, fo daß in 47 Land. 
gemeinden gewählt wurde. Ueberraſchend iſt der große Wahl⸗ 
gewinn der tſchechiſchen Sozialdemokraten, die ihre Anhängerſchaft 
faſt verdoppeln konnten. Auch die tſchechiſchen Agrarier haben einen 
Zuwachs zu verzeichnen. Bei den deutſchen Parteien ſteht 
an erſter Stelle der Bund der Landwirte mit 839 Stimmen, jedoch 
einem Verluſt von 70 Stimmen gegenüber den letzten Wahlen. Die 
Nationalſozialiſten ſtehen an zweiter Stelle im deutſchen Lager. 
Die deutſchen Gewerbeparteiler find nich vertreten. — Im Bezirk 
Mähriſch⸗Schönberg erzielten die Tſchechen Mandate: in 
Frankſtadt 2 (2), in Reitendorf, 1 (2), in Hermesdorf 1 (2), im 
Freudenthal infolge Durchführung der Bodenreform in Groß⸗ 
Herrlitz und in Zoſſen je 1 Mandat, aus dem gleichen Grunde in 
Unterlangendorf 2 (1) Mandate; im Bezirk Freiwal dau er⸗ 
hielten die Tschechen. 2 Mandate in Niederlindenwieſe. In der Ge⸗ 
meinde Scheiberſeifen⸗Kun au, Bezirk Freudenthal, wurde 
nach dem Mehrheitswahlrecht gewählt; die Kommuniſten erhielten 
170, die bürgerliche Wahlgemeinſchaft 167 Stimmen, ſo daß die 
ganze Gemeindeverwaltung kommuniſtiſch iſt. In Kathrein bei 

toppau entfielen 12 Mandate auf die Deutſchen, 24 auf die 
Tſchechen. In Tſchechiſch⸗Teſchen büßte die deutſche Wahl⸗ 
gemeinſchaft 5 Mandate ein und gab dieſe an die Slowaken ab; das 
Kräfteverhältnis iſt nun: Deutſche und deutſchfreundliche Parteien 
21 (20), Tſchechen 8 (8), Sozialdemokraten 5 (3), Polen 2 (2) Man⸗ 
date. In Freiſtadt erreichten die deutſchen Parteien 12 von 24 
Mandaten und haben gut abgeſchnitten. — In Olmütz beging die 
deutſchevangeliſche Gemeinde das Feſt des 50jährigen Beſtandes 
als ſelbſtändige Pfarrgemeinde. — Die Liechtenſteinſche Herrſchaft 
Auſſee⸗Neuſchloß mit ihren Forſtrevieren Auſſee, Neumühl, 
Allee, Lautſch, Welleborſch, Tſchimiſchl, Oskau und Schrein ſollte 
von der ſtaatlichen Enteignung verſchont bleiben. Nun iſt aber ganz 
unverhofft vom ſtaatlichen Bodenamte die im Bodenreformgeſetz 
vorgeſehene ſechsmonatige Kündigung der Gutsdirektion überreicht 
worden, was alſo die Enteignung und Tſchechiſierung des Gebietes 
bedeutet. — Zwei tſchechiſche Buchdrucker namens Hajtmar und 
Kvapil haben um eine Buchdruckereikonzeſſion für Mähriſch⸗ 
Schönberg angeſucht. In Mähriſch⸗Neuſtadt befteht be⸗ 
reits eine tſchechiſche Buchdruckerei. Sie wurde auf Veranlaſſung 
der „Narodni Jednota“ errichtet, die auch das notwendige Kapital 
beſorgte. Nach chechiſchen Blättermeldungen ſoll das 
Zöptauer Eiſenwerk an eine tſchechiſche Geſellſchaft verkauft 
worden ſein, an deren Spitze ein bekannter tſchechiſcher Führer 
ſteht, deſſen Name in der letzten Zeit in der Oeffentlichkeit viel ge⸗ 


nannt wird. In den Zöptauer Eiſenwerken werden in der 
letzten Zeit landwirtſchaftlichen Maſchinen hergeſtellt. In 
Nieder⸗Lindewieſe wurde ein tſchechiſcher Turnverein ge⸗ 
gründet. Die Leitung des Vereines haben Tſchechen von 
der Finanzgrenzwache übernommen. Auf dem ſchwarzen 
Berg bei Grulich wird im Sommer des nächſten Jahres / 
vom tſchechiſchen Touriſtenklub ein Schutzhaus eröffnet, das den 
Namen Karl Kramarſch' führen wird. Die Baukoſten wurden faſt 
durchwegs durch Staatszuwendungen gedeckt. Die „Narodni Jed⸗ 
nota“ hofft hiedurch die tſchechiſche Touriſtik und Hand in Hand! 
mit dieſer die Tſchechiſierungsbeſtrebungen im Grulicher Ländchen 
und noch dazu auf Koſten der deutſchen Steuerträger zu fördern. 
— Die Tſchechen des Neutitſcheinen Bezirkes haben einen Einſpruch 
gegen die beabſichtigte Ernennung eines deutſchen Richters zum 
Präſidenten des Kreisgerichtes in Neutitſchein eingebracht. In dem 
Einſpruch wird unter anderem darauf hingewieſen, daß die Be⸗ 
wohner des Neutitſcheiner Bezirkes zu 75 Prozent Tſchechen ſeien. 
In Neutitſchein ſelbſt gäbe es neben den 13.009 Deutſchen eine 
ſtarke Minderheit von 4009 Tſchechen. — Abg. Robert Pieſch 
(Bielitz) hat an den polniſchen Miniſterpräſidenten und den Unter⸗ 
richtsminiſter eine Anfrage wegen der Schulverhältniſſe in Schleſien 
gerichtet. In dieſer Anfrage werden die Verſuche amtlicher Perſön⸗ 
keiten erwähnt, die darauf abzielten, Staatsbeamte deutſcher Volks⸗ 
zugehörigkeit zu veranlaſſen, ihre Kinder in die polniſchen Schulen 
zu ſchicken, weiter die Arbeiten der Schulbeſchreibungsausſchüſſe und 
die Verſetzung deutſcher Staatsbeamten aus national-politiſchen 
Gründen entſprechend beleuchtet. — In Mähriſch-Schönberg 
haben die tſchechiſchen Schulen heuer eine um 40 größere Schüler⸗ 
zahl zu verzeichnen, als im Vorjahre; insgeſamt gibt es dort rund 
650 Schulkinder, die tſchechiſche Schulen beſuchen. In dem Eijenbahn- 
knotenpunkt Hannsdorf gibt es heute, obwohl dort nie ein 
bodenſtändiger Tſcheche lebte, infolge der Tſchechiſierung der Bahn, 
der Poſt und des in Staatshand befindlichen Sägewerkes 115 
Kinder, die den tſchechiſchen Kindergarten und die tſchechiſche Volks⸗ 
ſchule beſuchen; weitere 30 tichechifche Kinder werden zur Stärkung 
der tſchechiſchen Bürgerſchulen in dem Sprachgrenzort Eiſenberg 
und in Mähriſch⸗Schönberg verwendet. 
Süd mähren. 

Im Bezirke Iglau wurde in 24 Gemeinden nur eine Liſte 
eingereicht, weshalb dort der Wahlgang entfiel. Darunter befinden 
ſich die deutſchen Orte Porenz, Neuſtift bei Iglau, Miſching, Piſtau, 
Panzern, Roſchitz, Welinz, Dürre und Helenental. Im Trieſcher 
Bezirke wird in ſechs Orten gewählt, während in ſieben die Wahl 
entfällt. In der Iglauer Sprachinſel erhielten an Mandaten 
in Hoſſau die Deutſchen 5 (früher 7), die Tſchechen 10 (früher 8), 
in Jeſau die Deutſchen 5, die Tſchechen 7, in Irſing 7 und 5, in 
Otten 5 und 4, in Willenz 11 und 1, in Ranzera 10 und 2, in. 
Schlappenz 13 und 2, in Seelenz 10 und 2, in Simmersdorf 9 
(früher 8) und 6, in Stecken 10 und 8, in Wolframs 8 und 2. — 
In Mödritz erhielt die Deutſche Heimatpartei 11, die deutſchen 
Sozialdemokraten 6, die deutſchen Chriſtlichſozialen und die Tſchechen 
je 5, die deutſchen Nationalſozialiſten 3 Mandate. — In Auſpitz 
erzielten die vereinigten deutſchen Parteien 15, die deutſchen Chriſtlich⸗ 
ſozialen 3, die Kommuniſten 2, die Juden 1, die Tſchechen 9 
(früher 10) Mandate. — In Zlabings entfielen auf die ver⸗ 
einigten deutſchen Parteien 11, auf die Chriſtlichſozialen 6, auf 
die Sozialdemokraten 10, auf die Tſchechen 3 Mandate. — In 
Frain erhielt die Gewerbepartei 6, die Demokraten 5, der Bund 
der Landwirte und die Sozialdemokraten je 2, die tſchechiſchen 
Parteien 3 Mandate. — In der Znaimer Bezirks haupt⸗ 
mannſchaft, wo in insgeſamt 75 Gemeinden Wahlen aus⸗ 
geſchrieben waren, kam in 28 Gemeinden eine Einheitsliſte zuſtande, 
in zwei Gemeinden mußten die Wahlen verſchoben werden. Unter 
den reſtlichen 45 Gemeinden befinden ſich die großen überwiegend 
oder faſt rein deutſchen Bauerndörfer des Thayabodens im Znaimer 
und Joſlowitzer Gerichtsbezirk. Hier haben die Tſchechen kleine Erfolge 
zu verzeichnen, inſofern als mit Hilfe der durch die Boden, reform“ 
vielfach enteigneten Grundbeſitze mancherorts Stärkungen ihrer Poſi⸗ 
tionen eingetreten ſind. Insgeſamt gewannen in dieſen 45 Orten 
die Tschechen 12 Gemeindevertreterſitze und büßten einen ein. — 
In 11 von den 18 Orten im Znaimer Bezirk, in welchen 
tſchechiſche Minderheitsliſten eingebracht wurden, konnten die Tſchechen 
Fortſchritte machen; in vier Gemeinden haben ſie ihren Beſitzſtand 
erhalten und nur in drei Orten haben ſie kleine Verluſte zu 
verzeichnen. Am ſtärkſten treten die Erfolge der Tſchechen an 
Gaiwitz in Erſcheinung, wo jetzt von ihnen vier Mandate heim⸗ 
gebracht werden konnten, dann in Höflein, wo ſie bei der 
letzten Wahl nur 94 Stimmen und 2 Mandate und diesmal 
148 Stimmen und 4 Mandate eroberten, in Groß⸗Olkowitz, 
wo ſie jetzt 64 Stimmen und 2 Mandate errangen, dann in 
Schönau, wo fie 5 Mandate und Grus bach, wo ſie 3 Man- 
date erzielten und ſchließlich in Liliendorf und Moskowitz, wo jetzt 
22 beziehungsweiſe 30 tſchechiſche Stimmen und je ein Mandat 
ihnen zufielen. In einigen Orten, wie in Gaiwitz, Liliendorf, 


Moskowitz und Groß⸗Olkowitz hat ſich allerdings nicht die Zer⸗ 
ſplitterung der Deutſchen, die in dieſen Gemeinden ziemlich einig 
vorgingen, ſondern die fortſchreitende Tſchechiſierung unangenehm 
fühlbar gemacht. Kleine Gewinne an Stimmen, aber nicht an 
Mandaten, hatten die Tſchechen in vier weiteren Orten zu ver⸗ 
zeichnen, nämlich in Frain, wo fie ſtatt 98 jetzt 110 Stimmen, 
erhielten, aber auch nur drei Mandate wie bisher, dann in 
Grafendorf, wo ſie ſtatt 42 nunmehr 47 Stimmen, aber nur 
ein Mandat wie im Jahre 1923, in Joslowitz, wo ſie ſtatt 61 
74 Stimmen bekamen, aber auch nur ein Mandat wie bisher und 
ſchließlich in Zaiſa, wo ſtatt 15 diesmal 16 tſchechiſche Stimmen 
abgegeben wurden. Unverändert iſt der tſchechiſche Beſitzſtand ge⸗ 
blieben in Friſchau, Hödnitz, Alt⸗Schallersdorf, Zuckerkandl; Stimmen 
verloren die Tſchechen in Klein⸗Teßwitz und Schattau. — Die 
Gemeindewahlen im Zlabingſer Bezirk haben im allgemeinen 
keine weſentlichen Verſchiebungen gebracht, immerhin aber gelang 
es bedauerlicherweiſe den tſchechiſchen Minderheiten in einigen Ge⸗ 
meinden bei den Beratungen über die Einheitsliſten ſich kleine 
Mandatsgewinne zu ſichern, meiſtens unter Hinweis auf die mit 
Hilfe der Bodenreform erzielten Fortſchritte in der Tſchechiſierung. 
Kompromißliſten wurden eingebracht in Sitzgras, Böhmiſch⸗Rudoletz, 
Modes, Stoitzen, Lidherſch, Mutten, Döſchen und Slawathen, und 
zwar erhielten in Sitzgras die vereinigten deutſchen Parteien 9 
(früher 10) und die Tſchechen 3 (früher 2) Mandate, in Böhmiſch⸗ 
Rudoleßz ſtehen 8 deutſche 4 tſchechiſchen Vertretern gegenüber, 
in Modes haben die vereinigten deutſchen Parteien 10 (früher 11) 
und die Tſchechen 2 (früher 1) Mandate beſetzt, in Stoigen und 
Lidherſch ſind ſo wie bisher alle Mandate den Deutſchen zu⸗ 
gefallen, in Döſchen und Mutten haben die Deutſchen je 10 
und die Tſchechen je 2 und in Slawathen die vereinigten 
deutſchen Parteien 7, die Kommuniſten 3 und die Tſchechen 2 Man⸗ 
date beſetzt. — die deutſche Schule in Mähriſch⸗Kroman 
begeht die Feier ihres 110jährigen Beſtandes. Die Schule, die gegen⸗ 
wärtig einklaſſig iſt und von 24 Kindern beſucht wird, war früher 
mehrklaſſig. Die Stadtgemeinde Pohrlitz plant den Bau 
von 100 Familienhäuſern, um der Wohnungsnot ein Ende zu 
bereiten. Es ſind Verhandlungen im Zuge, um die dem Staate 
gehörenden Parzellen für Bauzwecke käuflich zu erwerben. 
„Znaim wird keine deutſche Rathausmehrheit haben.“ So be⸗ 
haupten Lidove Liſty, und teilen mit: Infolge der Abſchaffung des 
Soldatenwahlrechtes ſank in Znaim die Zahl der tſchechiſchen Wähler. 
Im ganzen verringerte ſich die Zahl der männlichen Wähler um 
1375, wogegen die der weiblichen um 139 zunahm. Bei einer 
Geſamtwählerzahl von 13.413 iſt der Abgang der tſcchechiſchen 
Stimmen keineswegs kataſtrophal. Am meiſten werden von dieſem 
Abgang die Sozialdemokraten und Nationalſozialiſten betroffen. (In 
Znaim werden die Gemeindewahlen erſt im nächſten Jahre ſtatt⸗ 
finden.) — Dem weit über die Grenzen ſeiner Heimatſtadt Olmütz 
bekannten Forſcher und Hiſtoriker Dr. med. Kux iſt ein ſeltener 
Fund gelungen, ein Znaimer Begräbnisprozeß aus dem Jahre 
1517. Er enthält in lateiniſcher Sprache auf 150 Quartſeiten eine 
reiche Fülle lokal⸗ und kulturhiſtoriſcher Nachrichten aus einem 
der intereſſanteſten Zeitabſchnitte der Stadtgeſchichte. 


Landesverband Dentſchöſterreich. 
Geſchüftsſtelle: Wien, 8. Bez., Fuhrmannsgaſſe 18 a. Fernruf 26-2-66 


8 Alle Heimatgruppen und Zweigſtellen werden aufgefordert, die 
Spendenſammlung mit größtem Eifer durchzuführen und die 


eingegangenen Beträge pünktlich ſt am Erſten eines jeden Monates 
zu überweiſen. — Der Taſchenzeitweiſer 1928 für Sudeten⸗ 
deutſche iſt bereits erſchienen und kann von der Vertriebsſtelle 
bezogen werden; Preis ohne Verſandgebühr in Leder 1.80 8, in 
Leinen 80 g; Zweigſtellen und Heimatgruppen haben Preisnachlaß. 
— Eine Verſammlung der Sudetendeutſchen in Wien wird voraus⸗ 
ſichtlich in der dritten Novemberwoche ſtattfinden; ſprechen wird 
ein bekannter ſudetendeutſcher Abgeordneter; die Ver⸗ 
trauens männer erhatten rechtzeitig Verſtändigung und werden 
ſchon jetzt aufgefordert, für einen Maſſenbeſuch zu werben. 
Näheres in den Wiener Tagesblättern. 
Verſammlungstätigkeit. Im September ſprach Geſchäftsführer 
Maſchke am 17. in St. Pölten, im Oktober Geſchäfts⸗ 
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Innsbruck 1928. 


Zu Pfingiten, 27. und 28. Mai, Haupftagung des 
Landesverbandes Deutichöjterreich und große, gemein⸗ 
ſame Kundgebung aller ſudetendeulſchen Auslands⸗ 
verbände. Wiederſehensfeſt der Landsleule. Teil⸗ 
nahme aller Tiroler Verbände. 

Errichtet in allen Zweigſtellen und Heimalgruppen 

Reiſekaſſen! 


ERLITT „,,. „„, „„, 


führer Ciller in Retz, Schrems, Poysdorf (Hindenburg⸗Feier), 
bei der Heimatgruppe „Deutſch⸗Brodek“ und in Poysdorf (Zweig⸗ 
ſtelle), Geſchäftsführer Dr. Maſchke in Frauental, Graz (Gau⸗ 
verbandstag), Judenburg, Eiſenerz, Kindberg, beim Verein der 
Graslitzer, in Zwettl und Schwarzenau. 


Wien. Zweigverein Böhmerwaldgau. Zwangloſe Zuſammenkunft 
jeden Donnerstag bei Schorn, 6. Bez., Kapiſtrangaſſe 12. 
H.⸗G. „Adalbert Stifter“. Heimatabend jeden zweiten Sonntag 
im Monat bei Girſch, 21. Bez., Schloßhoferſtraße 58. — 9,6. 
„Bergreichenſtein“. Jeden dritten Sonntag im Monat, diesmal 
alſo am 20. November, Heimatabend bei Preiwiſch, 4. Bez., Mühl⸗ 
gaſſe 15. H.⸗G. „Budweiſer Sprachinſel“. Nächſter 
Heimatabend mit Kegelpartie Sonnabend, 5. November, 20 Uhr, 
im „Paulanerhof“, 4. Bez., Schleifmühlgaſſe 2. — H.⸗G. „Biſchof⸗ 
teinitz und Umgebung“. Nächſter Heimatabend am Sonntag, 
6. November, 18 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft „Goldenes Sieb“, 
4. Bez., Paniglgaſſe 17; ebenda am Sonntag, 20. November, 
Gründungsfeſt, Beginn 19 Uhr. — H.-G. „Kaplitz und Um 
gebung“. Sonntag, 13. November, im Vereinsheim „Goldenes 
Sieb“, 4. Bez., Paniglgaſſe 17, um 16 Uhr Kegelpartie, um 19 Uhr 
Heimatabend. — 9.6. „Krummau und Umgebung“. Am 
8. Oktober verſchied der treue Landsmann Oberrechnungsrat i. R. 
Ferdinand Maurer. — Zweigverein Deutſchböhmen. Landsleute 
aus dem Egerland (Eger, Karlsbad, Aſch uſw.), die ſich an der 
Gründung von egerländiſchen Heimatgruppen beteiligen wollen, mögen 
ihre Anſchriften der Geſchäftsſtelle bekanntgeben. — Sonnabend, 
11. Februar 1928, deutſchböhmiſches Tanzfeſt im Prater. — 
Verein der Graslitzer. Heimatabend jeden zweiten Sonn⸗ 
abend im Monat im Vereinsheim Gaſthaus Wetiſchka, 6. Bez., 
Barnabitengaſſe 5. H.⸗G. „Kaaden“. Vereinsheim iſt nun 
die Gaſtwirtſchaft „Rübezahl“, 8. Bez., Langegaſſe 61. — H.⸗G. 
„Niederland“. Sonnabend, 5. November, Heimatabend in der 
„Göſſer Bierhalle“, 7. Bez., Zieglergaſſe 18; Sonntag, 4. Dezember, 
Nikolofeier in der Gaſtwirtſchaft „Rübezahl“, 8. Bez., Langegaſſe 61. 
— Trautenauer Landsmannſchaft „Rieſengebir ge“. 
Jeden zweiten Dienstag im Monat (alſo am 8. November) Heimat⸗ 
abend im Ritterſaal des Kloſterneuburger Kellers, 1. Bez., Renn⸗ 
gaſſe 10. — Landsmannſchaft „Saazer Kreis“. Beim 
Heimatabend am Sonntag, 6. November, Vorführung des Licht⸗ 
bildvortrages über das GI.etal. — Die H. G. der Reichenberger, 
Neiſſe⸗ und Wittigtaler führt nun den Namen Lands⸗ 
mannſchaft „Jeſchken⸗Iſer⸗Gau“. Zuſammenkunft jeden 
Mittwoch in der Gaſtwirtſchaft „Rübezahl“, 8. Bez., Langegaſſe 61. 
Zweigverein Sudetenland. H.⸗G. der Adlergebirgler, 

Grulicher und Frieſetaler. Sonnabend, 12. November, 

Heimatabend in der Terraſſengaſtwirtſchaft, 5. Bez., Margareten⸗ 

platz. — Humanitärer Verein der Schleſier. Vereins⸗ 

abend jeden erſten und dritten Sonntag im Monat bei Holzwarth, 

15. Bez., Mariahilferſtraße 156; am 4. Dezember Nikolofeier. — 

H.⸗G. „Fulnek und Umgebung“. Heimatabend jeden zweiten 

Sonntag im Monat bei der „Alten Kettenbrücke“, 5. Bez., Ketten⸗ 

brückengaſſe 19; Sonntag, 11. Dezember, Weihnachtsfeier; Sonntag, 

19. Februar 1928, Walzerabend beim „Grünen Tor“. H.⸗G. 

„Jauernig⸗ Weidenau“. Montag, 31. Oktober, im Hotel 

Holzwarth, 15. Bez., Mariahilferſtraße 156, anläßlich der Schließung 
des Weidenauer Gymnaſiums Zuſammenkunft ehemaliger Studenten 

und deren Freunde. Sonnabend, 12. November (Staatsfeiertag), 

um 19.30 Uhr, in Tiſchlers Gaſtwirtſchaft, 1. Bez., Schauflergaſſe 6, 

ſchleſiſche Kirmes mit Tanz. — H.⸗G. „Neuſtädter Ländchen“. 

Die Heimatabende finden am erſten Donnerstag im Monat in 

der Gaſtwirtſchaft Luhan, 4. Bez., Paniglgaſſe 17, ſtatt; Sonnabend, 

10. Dezember, ebendort Julfeier. — H.⸗G. „Kreis Mähriſch⸗ 

Schönberg“. Am Donnerstag, 10. November, Heimatabend bei 

der „Alten Elſter“, 9. Bez., Alſerſtraße 22; Sonnabend, 10. De⸗ 

zember, Julfeier im Wimberger⸗Saal, 7. Bez., Neubaugürtel. — 

H.⸗G. „Sternberg“. Nächſter Heimatabend am Sonnabend, 

5. November, im Vereinsheim „Zum Elefanten“, 7. Bez., Neubau⸗ 


12 


gaſſe 63. — H.⸗G. „Römerſtadt und Umgebung“. Heimat⸗ 
abende jeden zweiten Sonnabend im Monat bei Nagl, Argentinier⸗ 
ſtraße 8, nächſt der Karlskirche; beim Novemberabend am 12. No⸗ 
vember Wurſteſſen. Sonnabend, 10. Dezember, Julfeier beim „Grünen 
Baum“, 7. Bez., Mariahilferſtraße 56. Sonnabend, 14. Jänner, 
Kränzchen bei der „Schönen Schäferin“, Gumpendorferſtraße 101. 

H.⸗G. „Troppau und Umgebung“. Am 15. Oktober 
verſchied plötzlich auf einer Schülerwanderung Landsmann Gymnaſial⸗ 
profeſſor Leopold Koterba. Zweigverein Südmährerbund. 
H.⸗G. „Auſpitz und umgebung“. Sonntag, 6. November, 
Kirtag im „Volksgarten“, 1. Bez., Burgring, nächſt der Bellaria. — 
H.⸗G. „Brünn“. Sonnabend, 5. November, zweiter „Bunter Abend“ 
in der Gaſtwirtſchaft „Rübezahl“, 8. Bez., Langegaſſe 61, nächſt der 
Alſerſtraße, zahlreiche Beteiligung wird erbeten. — H.⸗G. „Nikols⸗ 
burg“. Sonnabend, 12. November, Heimatabend, „Rübezahl“, 8. Be⸗ 
zirk, Langegaſſe 61. Dienstag, 8. November, bei Kainz, Hernalſer⸗ 
gürtel, Heimatabend. Die Mutter unſeres Obmannes Regierungsrat 
Radda iſt verſtorben. Unſer Beileid! H.⸗G. „Bohr 
litz und Umgebung“. Heimatabend, Sonntag, 13. November, 
19 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft „Rübezahl“, 8. Bez., Langegaſſe 61. — 
9-6. „Zlabings und Umgebung“. Jeden dritten Sonntag, 
diesmal alſo am 20. November, Heimatabend im Vereinsheim 
„Stadt Bamberg“, 15. Bez., Mariahilferſtraße 167. 

Nieder öſterreich. Hadersdorf⸗Weidlingau. Einen ſchweren Verluſt 
erlitt die Zweigſtelle durch das Hinſcheiden des treuen Landsmannes 
Leopold Spies maier; ſtets werden wir ſeiner gedenken. 
Poysdorf. Am 27. September Abſchiedsabend für den lang 
jährigen Obmannſtellvertreter, der nach Graz überſiedelte. — Waid⸗ 
hofen an der Ybbs. Sonnabend, 19. November, Heimatabend mit 
Lichtbildvortrag über das Elbetal; weitere Veranſtaltungen: im De⸗ 
zember Julfeier, im Jänner Hauptverſammlung, im Februar Faſchings 
unterhaltung, im März Gedenkfeier, im April Lichtbildvortrag. 

Oberöſterreich und Salzburg. Gauverbaud Oberöſterreich. Sonn⸗ 
tag, 20. November, vormittags, pünktlich 10 Uhr, Verbandstagung 
in Wels, Pillgrabs Gaſthaus, Liedertafelſaal; die einzelnen Zweig⸗ 
ſtellen haben beſtimmt ihre Vertreter zu entſenden. Berichterjtattev 
Geſchäftsführer Ciller (Wien). — Linz. Sonntag, 20. November, 
8 Uhr, Verſammlung. Gemeinſamer Heimatabend aller 
Gruppen, Samstag, 5. November, bei Achleitner. — Perg. Am 
1. September Abſchiedsabend für ein eifriges Leitungsmitglied, das 
nach Wels überſiedelte. Am 30. September ſtarb unſer treues 
Mitglied Herr Joſef Tillhon, Inſpektor a. D. der Bundesbahnen; 
die deutſche Erde ſei ihm leicht! — Wels. Nächſter Heimatabend am 
Sonnabend, 19. November, 19 Uhr 30 Minuten, in Pillgrabs 
„Thereſienſaal“; Geſchäftsführer Ciller (Wien) ſpricht über die neue 
Lage in der Heimat. — Salzburg (Stadt). Sonnabend, 10. De⸗ 
zember, Weihnachtsabend, Sonnabend, 11. Februar, ſudeten⸗ 
deutſches Kränzchen, beide Veranſtaltungen im ſtädtiſchen Kur⸗ 
haus. Am 31. Dezember Silveſterabend im Hotel „Habs⸗ 
burg“. 

Steiermark und Kärnten. Gauverband Steiermark. Die Leitung 
des Gauverbandes hat weiterhin die Zweigſtelle Leoben inne; die 
Gründung der Zweigſtellen Judenburg und Eiſenerz wurde 
durchgeführt, in Frauental fand am 1. Oktober ein ſehr gut 
beſuchter Heimatabend ſtatt, in der Zweigſtelle Kindberg wurde 
am 5. Oktober die neue Leitung gewählt. — Villach. Am 1. Oktober 
ſtarb Herr Wilhelm Heinrich, Oberrevident i. R.; Landsmann 
Heinrich war Mitbegründer der Zweigſtelle im Jahre 1919 und 
ſeit deren Beſtehen ihr Zahlmeiſter, der ſein Amt jederzeit mit 
vorbildlicher Gewiſſenhaftigkeit führte; ein ehrendes Gedenken bleibt 
dieſem unermüdlichen Landsmann gewahrt. 


Landesverband Bayern. 
Geſchäftsſtelle: Paſſau, Kapuzinerſtraße 3. Fernruf 159. 


Landesverbandstag in Regensburg. Unter zahlreicher Teilnahme der 
Zweigſtellen fand am Sonntag, den 25. September, zu Regensburg 
die dritte Jahrestagung des Landesverbandes unter dem Vorſitze 
des Obmannes Bürgermeiſter Weiß (Reichenhall) ſtatt. Die am 
Vortage abgehaltene Beratung aller ſudetendeutſchen Auslands- 
verbände brachte es mit ſich, daß eine außerordentlich große Zahl 
von Gäſten begrüßt werden konnte. Es hielten Anſprachen Admiral 
v. Trotha (Berlin), Dr. Langenhan (Wien), Pfeifer (Dresden), 
Roſenbauer (Regensburg) für den V. D. A., Klöckner (Dresden). Die 
Schaffung der großen einigen „Sudetendeutſchen Auslandsgemein⸗ 
ſchaft“ erweckte große Begeiſterung. Den Jahresbericht des Ver⸗ 
bandes erſtattete Landesſchriftführer Rückel. Trotz erheblicher 
Schwierigkeiten, insbeſondere der ungünſtigen wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe, jchreiter die Organifätion der Landsleute vorwärts. Von 
Juli 1926 bis September 1927 hielt Rückel 104 Verſammlungen, 
Obmannſtellvertreter Dorner 13 ab. Das Zuſammenwirken von 
Landesverband und V. D. A. in ſudetendeutſcher Aufklärung iſt in 
der bayriſchen Oſtmark von großem Erfolge. Die Geſchäftsſtelle Paſſau 
leiſtete reiche Arbeit. Bürgermeiſter Weiß ergänzte und erläuterte 
den Jahresbericht und ſprach namens des Verbandtages dem Landes⸗ 
ſchriftführer Rückel beſonderen Dank aus. Juſtizrat Stauder hob 


die Verdienſte des Bürgermeiſters Weiß um die ſudetendeutſche 
Sache hervor. Der Tätigkeitsbericht ſowie der Bericht des Landes⸗ 
zahlmeiſters Förſter wurden mit Dank genehmigt. Eine Reihe von 
Anträgen aus den Zweigſtellen, zu denen Juſtizrat Stauder (Nürn⸗ 
berg), Peſchel (Hof), Kopp (Marktredwitz), Muckof (Mitterteich) und 
andere ſprachen, wurden der neuen Verbandsleitung beziehungs⸗ 
weiſe dem Sudetendeutſchen Arbeitsamt (Wien) zugewieſen. Ueber 
die „Sudetendeutſche Rechtſchutzſtell“ (Dresden) berichtete Geſchäfts⸗ 
leiter Grimm, über die Zeitſchrift Ciller (Wien). Der neue Landes⸗ 
ausſchuß wurde einhellig gewählt und die arbeitsfreudige Tagung 
mit den beſten Hoffnungen für das kommende Kampfjahr geſchloſſen. 

Tätigkeitsbericht. In der Berichtszeit ſprach Landesſchriftführer 
Rückel über den großdeutſchen Gedanken mit beſonderer Berückſichti⸗ 
gung der ſudetendeutſchen Frage in Pfarrkirchen, Furth i. W., 
Metten, Perlesreuth und Oſterhofen. Anläßlich einer großdeutſchen 
Tagung in Nürnberg hielt er ein Referat über die derzeitige 
politiſche Lage in der Heimat. Am 22. und 23. Oktober nahmen 
der Landesobmannſtellvertreter und der Landesſchriftführer an einer 
für unſere Heimat bedeutungsvollen Grenzlandkonferenz in Dresden 
teil, am 30. Oktober an einer Grenzlandkonferenz in Amberg. 


Zweigſtelle Paſſau. Am 6. Oktober veranſtaltete die Zweigſtelle 
zu Ehren des verdienten ſcheidenden Landeszahlmeiſters Förſter 
einen Abſchiedsabend und wünſcht die Zweigſtelle ihm in ſeinem neuen 
Wohnort Judenburg in Steiermark eine glückliche Zukunft. — 
Zweigstelle Zwieſel Es wird dringendſt um ſofortige Bezahlung 
der rückſtändigen Beiträge und Bezugsgebühren gebeten, anſonſt 
folgt Streichung. — Die Zweigſtelle Nürnberg hält am 26. November, 
abends 8 Uhr, im großen Saale des Induſtrie⸗ und Kulturvereines 
einen ſudetendeutſchen Heimatabend ab, bei welchem unter anderen 
auch unſer beliebter Heimatdichter Herr Dr. Rudolf Haas perſönlich 
erſcheinen und einen Vortrag halten wird. Um weitgehendſte Werbung 
für den Beſuch dieſes Abends in allen Bekannten⸗ und Freundes⸗ 
kreiſen wird dringendſt gebeten. 


Landesverband Sachſen. 
Geſchäftsſtelle: Dresden⸗An, Landhausſtraße 27. Fernruff 15175. 


Ortsgruppe Dresden. Freitag, 11. November, ½8 Uhr abends, 
im Feſtſaale der Kreuzſchule, Georgplatz, Vortrag Fedor Lan d⸗ 
graf über Ulrike v. Lewetzow, Goethes letztes Frauen⸗Ideal. Mit⸗ 
wirkend Frau Konzertſängerin Trodler⸗Striegler, Vortragsmeiſter 
Johannes Paul. Gäſte willkommen. 


Sudetendeutſcher Heimatbund e. VB. 
jäftsſtelle: Berlin SW 68, Zimmer 2 5 = je 
Pe Berlin 30926, Banttontd: Berliner Stabtbank. Giulia e 9, Berlin 30. G8. 

Einſendungen für die Zeitſchrift „Sudetendeutſchland“ ſind bis 
15. jeden Monats an die Geſchäftsſtelle einzuſenden; keine Berichte 
über gewöhnliche Vereinsabende, nur über Veranſtaltungen von 
beſonders wirkungsvollem Ergebnis und Ankündigungen geplanter 
Veranſtaltungen. — Neue Ortsgruppen: München⸗Gladbach⸗Rheydt; 
Senftenberg N. L.: Krefeld; Hüls i. W.; Hindenburg⸗Süd. — Auch 
ihnen die herzlichſten Wünſche der Bundesleitung für eine erfolg⸗ 
reiche gedeihliche Weiterentwicklung! — Kampffondsſpenden: O.⸗Gr. 
Beuthen 27.50 RMk.; C. in Köln 3 RMk.; H. in Bielefeld 50 RMk. 
— O.⸗Gr. Zeit. 5. November Monatverſammlung im Cafe Roland, 
Beginn 20 Uhr (Entgegennahme der monatlichen Meldungen jener 
Mitglieder, welche ſich am Eſſen am 13. November beteiligen wollen); 
13. November Egerländer Kirmes bei Müllers in Groitzſchen. Treff⸗ 
punkt 14.30 Uhr beim Trommler, Abmarſch 14.45 Uhr. — O⸗Gr. 
Stettin. Heimatabend jeden erſten und dritten Montag im Monat, 
8 Uhr abends, in der Gaſtwirtſchaft „Zum alten Fritz“, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 63/64. = Sudetendeutſcher Jahrweiſer 1928 iſt mit bekannt 
ſehr ſchönem Inhalt erſchienen. Preis 3 RMk. Jeder, der ſich einen 
Wandabreißkalender leiſten kann, muß ihn beſitzen! Beſtellungen. 
bis 30. Oktober an die Geſchäftsſtelle. Verſand nur gegen Vor⸗ 
einſendung oder Nachnahme. 

Landesverband Berlin⸗Brandenburg Schleſiſch⸗mähriſche Ge⸗ 
meinde. Sonntag, 27. November, 7 Uhr Bi 155 Mertingen 
Deutſches Vereinshaus, Landsbergerſtraße 89, Heimatabend mit Tanz⸗ 
kränzchen und Mundartvorträgen, unter anderem „Ein Gebärge“, 
„3 Rustasla“, „3 letzte, Steckla“ (von Engelbert Adam aus Jägern⸗ 
dorf), „Hädelbeerntonke“ (von Emilie Adler aus Hirſchdorf bei 
Friedeberg), „De Spendeluhr“ (von Karl Wilhelm Fritſch aus 
Brünn) und andere mehr. Zahlreiches Erſcheinen erbeten, Gäſte 
willkommen. — Nordböhmiſche Gemeinde. Poſtadreſſe: Berlin W 50, 
Achenbachſtraße 7/8, Poſtſcheckkonto Berlin NW Nr. 9610, F. Münz⸗ 
berg. Einladung zu dem am Sonntag, 13. November, im Reſtau⸗ 
rant „Bergſchloß“ in Weidmannsluſt ſtattfindenden Schweine 
ſchlachten (nach heimatlicher Art). Mittags Wellfleiſch (Konzert, 
Vorträge), nachmittags Kaffeeküche (Spiele im dar, abends Blut⸗ 
und Leberwürſte (Tanz uſw.). Alle Mitglieder, Landsleute und 
Freunde der Heimat werden hiezu eingeladen. Näheres durch Ein⸗ 
ladungen. Anmeldungen zum Eſſen müſſen underzüglich erfolgen. — 
O.⸗Gr. Berlin⸗Schöneberg Heimatabend jeden erſten Donnerstag im 
Monat im „Lauterbach⸗Kaſtno“. — O.⸗Gr. Forſt i. d. Lauſitz. Am 
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4. Dezember, abends 6 Uhr, im großen Saal des Kaiſerhofes, 
öffentlicher Werbeabend mit Lichtbildervortrag „Sudetenland“, ferner 
ernſte und heitere Darbietungen, Tanz. Landesverband 
Schleſien. O.⸗Gr. Waldenburg. 30. Oktober ſudetendeutſche Kirmes 
im Edelſtein⸗Saale; 9. November Vorſtandsſitzung und Monats- 
verſammlung; 14. Dezember Vorſtandsſitzung. Die Monatsverſamm⸗ 
lung fällt aus, dafür 17. Dezember Weihnachtsfeier im Vereins⸗ 
zimmer Edelſtein. — O.⸗Gr. Reichenſtein. Verſammlung monatlich 
am Sonntag nach dem 15., alſo am 20. November. — Landes⸗ 
verband Rheinland- Weſtfalen. O.⸗Gr. Osnabrück. Heimatabend 
jeden zweiten Samstag im Monat im Hotel „Niederſächſiſcher Hof“. 
Einführung von Gäſten willkommen. — O.⸗Gr. Hamborn⸗Neumũhl 
Monatsverſammlung jeden erſten Sonntag im Monat bei Kladpeck, 
Lehrerſtraße 131. Zutritt hat jedes Mitglied unter Vorzeigung der 


Mitgliedskarte. — O.⸗Gr. Hamborn. Verſammlung jeden vierten 
Sonntag, 2 Uhr, „Roſental“, Marſeloh. 
Volksbund 


der Deutſchen aus dem früheren Oeſterreich⸗Ungarn, Sitz Dresden 
Geſchäftsſtelle: Dresden-N, Am Markr 12, Fernruf 57466. 


Ortsgruppe Dresden. Am 5. November 1927, Familienabend für 
den Bezirk Neuſtadt im „Löwenbräu“, Hellerſtraße. — 19. November, 
Monatsverſammlung (mit Lichtbildervortrag). — 3. Dezember, Fa⸗ 
milienabend für den Bezirk Altſtadt im „Stadtwaldſchlößchen.“ 
— Auf die Weihnachtsfeier mit Kinderbeſcherung am 7. Jänner 
1928 wird verwieſen, Kinderanmeldungen bis ſpäteſtens 30. No⸗ 
vember 1927. — Ortsgruppe Leipzig. Montag, den 14. November 
1927, Monatsverſammlung im Lehrervereinshaus. Weihnachtsfeier: 
Sonntag, den 18. Dezember 1927, im Gildenſaal des „Südbräu“, 
Zeitzerſtraße 36. 

Sudetendeutſche freiwillige Sterbe⸗Unterſtützungskaſſe (11. Bericht). 
Im Bericht 10 in der Oktoberausgabe der Zeitung wurden die Sterbe⸗ 
fälle bis Nr. 70 (Auguſt Exner) ausgewieſen. Bis zum Schluß 
des Monates September wurden weiter gemeldet: Nr. 71. Frau 
Elſa Riedel, Zittau im Sachſen, 26 Jahre, Lungen- und Rippen⸗ 
fellentzündung. Nr. 72. Herr Ludwig Salfitzky, Pirna an der Elbe, 
56 Jahre, Herz⸗ und Lungenleiden. Demnach wurden den Gruppen 
mit Abrechnung Nr. 11 7 Umlagen aufgerechnet. Im Monat Oktober 
ſind bisher gemeldet und erledigt: Nr. 73. Frau Ida Hauffen, 
Dresden, 56 Jahre, Baſedowſche Krankheit. Nr. 74. Herr Eduard 
Scholze, Dresden, 40 Jahre, Herzſchlag. Sie ruhen in Frieden! — 
Bis Schluß des Berichtsmonates etwa noch eintretende Sterbefälle 
werden am 1. November mittels Rundſchreiben und in der nächſten 
Folge der Zeitung bekanntgegeben. Die Aufſicht: E. Pfeifer. Die 
Verwaltung: P. Grimm. 

Vom Bucherfi 


0,6 


Raimund Friedrich Kaindl. Der Völkerkampf und Sprachenſtreit 
in Böhmen im Spiegel der zeitgenöſſiſchen Quellen. Mit einem 
Anhang: Ausblick in die Zukunft. Wien und Leipzig 1927, Verlag 
Wilhelm Braumüller, 72 S., Preis 4.50 S. Eine ſehr verdienſt⸗ 
volle Arbeit, die jedermann zur Hand haben muß, der ſich mit 
der ſudetendeutſchen Frage ernſtlich beſchäftigt. — Nation und 
Staat. Zeitſchrift für die europäiſchen Minderheitenfragen. Verlag 
Wilhelm Braumüller, Wien, jährlich 12 Hefte 24 Mk. Die von 
deutſcher Gründlichkeit zeugende Zeitſchrift in beſter Ausſtattung 
ift eine geiſtige Waffenſchmiede für alle um Freiheit und Gerechtig⸗ 
keit ringenden nationalen Minderheiten. — Rudolf Haas. Komm 
mit, Kamerad! Roman, 240 S., geheftet 3 Mk., Leinen 5 Mk., 
Leipzig, L. Staackmann⸗Verlag. (Beſprechung vorbehalten.) 
Karlsbad. Herausgegeben vom Stadtrat Karlsbad, Berlin 1927, 
Dure⸗Verlag, 230 S. mit zahlreichen Bildern; von den Aufſätzen 
ſind hervorzuheben: Alt⸗Karlsbad, Entſtehung der Karlsbader 
Thermen, Die Badeanſtalten in Karlsbad, Der Kurwald, Das Kur⸗ 
orcheſter uſw. Das ſchön ausgeſtattete Buch iſt beſtimmt, den 
Weltruf Karlsbads weiterzutragen. — Ferdinand Küſſel. Das 
Adlergebirge, ſeine Wanderziele, Sommerfriſchen und Winter⸗ 
ſportplätze. Rokilnitz 1927, 32 S. mit Ueberſichtskarte und 8 Bildern. 
- Dr. Joachim Blösl. Führer durch das Thayatal, mit 
einem Stadtplan von Znaim, einer Wegkarte des ganzen Gebietes 
und 31 Abbildungen; 128 S., Nikolsburg 1927, Verlag Alols 
Bartoſch. — Deutſcher Volkskalender 1928. Herausgegeben vom 
Verein für das Deutſchtum im Ausland; 148 S. Text. 


Briefkaſten. 


H. B. Nachdruck mit Quellenangabe gerne geſtattet. — Graz. 
Es iſt grundſätzlich ausgeſchloſſen, daß wir Ihnen zum Zwecke 
geſchäftlicher Werbung irgendwelche Liſten von Mitgliedern zur 
Verfügung ſtellen können. Auch die Leitung einer Zweigſtelle dat 
kein Recht hiezu. — Mödling. Der Verein „Schleſiſche Gemeinde“ 
in Wien gehört dem H. B. nicht an. Bremen. Sämtliche 
gewünſchten Karten und die Schriften über die ſudetendeutſche Frage 
erhalten Sie durch unſere Verlagsbuchhandlung. Schriften verzeichnis 
koſtenlos. Die Geſchichte der ſudetendeutſchen Verſklavung in 
der Broſchüre von Dozent Dr. Kurt Knoll „Eine offene Schuld 
Amerikas an 31) Millionen Deutſche in der e 
Preis 1.50 8. Sudetendeutſchen Heimatsgruß. B.⸗K. Wir 
ſind infolge des beſchränkten Raumes der Monatsſchriſt leider 
nicht in der Lage, die zahlreichen Aufrufe und dergleichen abzu⸗ 
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Zeitungsſtimmen über ſudetendeutſche Fragen ſehr dankbar. Nach 
Maßgabe des Raumes werden wir beſondere Stimmen in 
einer Rubrik verwerten. — Innsbruck. Die Tagungen werden zu 
Pfingſten, 27. und 28. Mai, in großer Organiſation ſtattfinden und 
11 5 mit einer Beratung der Führer aller Landesverbände ver⸗ 
unden. 


n Schluß der Schriftleitung EL 


für die Dezember ⸗Folge der Zeilſchriſt am 20. November. 
Spätere Einſendungen e e berückfichtigt 
werden 


Eigentum und Berlag: „Gubetenbeutiche 7 725 und Verlagsgeſellſchaft m. b. 
(in Gründung), verantwortlich Alois Elller. — Herausgeber und ber ee 


drucken. — Zeitungsſtimmen. Allen Leſern und Freunden find wir 
für die Einſendung von bemerkenswerten in⸗ und ausländiſchen Weener Ae Een ain Bee 5 5 0, Wien . e ee 
r ˙ EI EI EI EI EI EI EI EI EI EIS 


Aktiver Oberbuchhalter 


ſtellt allen Landsleuten (Kaufleuten, Induſtriellen, 


Gemerbetieibenden) feine Erfahrungen in Buchſach⸗ 
verſtändigen⸗, Steuer⸗ und Organiſations⸗Arbeiten 
zur Verfügung. 

Adreſſe in der Verwaltung des Blattes zu erfragen. 


Ordner⸗Abzeichen 


ſchwarz⸗ rot, für Feſte, Veranſtaltungen aller Art, zum 
Vreiſe von 1 Schilling das Stück zu beziehen durch die 


Vertriebsstelle des SudetendeuJhen Seimelbandes 


Wien, 8., Fuhr mannsgaſſe 18 a. 


Umbau 


22 
27 


Michael Kohl 


Seiden⸗ und Wollſloffe 
Wien, 1., Jaſomirgollſtraße 5 
(Gaſſe gegenüber dem Haupttor der Stephanskirche) 
Ternruf 63-087 Terurm 631,87 


Reiches Laaer aller Arten von Serren« 
und Damenflofien ſowie aller Seiden⸗ 


altungen, Walch- und Kleiderſamte, 
ianelle uſw. zu den billigſten Preiſen. 


Die Firma, als äußerſt ſolid in Wien bekannt, 


Radiv-Reinklang 


Empjangs-Apparate vom Deiektor bis zum Sechsröhren⸗Ueber⸗ 


Komplelle Baukäften jeder Apparallype zum Selb ſt ba u 
Sämiliches Radio⸗Zubehör und Beſlandkeile 
Fachmänniſche Beratung : Apparale⸗Reparalur und Apparake⸗ 


Janich & Klumpner 


Merhitätte f. modernste Radio⸗Empfangsanlagen 


Wien, 4, MWiednergürtel Nr. 28 


gegenüber dem Südbahnhof 1 eite), . 88.67. 1125 elektriſchen 


= 


lagerungs-Empfänger 


Kopfhörer⸗Reparaluren :: Provinz⸗Verſand 


(der Inhaber der Firma iſt Sudetendeutſcher) 


Straßenbahn: D, O, 4, 13, 188, 6 


ſewährt den Sudetendeutſchen Landsleuten gegen 

Vorweis der Meltgliedskarte bejondere Preis- 

nachläſſe und nach Wunſch enigegenkommenſie 
Zahlungserieichterungen. 


. EI FEIHH TI EI EI IH EICH TI 


— . — 


Mitglieder des J.⸗B. erhalten bei Vorweiſung des Ausweiſes 5% Rabatt. 


FFF 


Robert Schönwieſe 


Maler und Anſtreicher 
Wien, 5. Bez., Grüngaſſe 13/1 | 


* 
Empfiehlt ſich den geehrten Landsleuten für 
Maler⸗ und Anſtreicherarbeiten von 


2 Große 11 
| der einfachſten bis zur feinften Ausführung. 


allen Gattungen 


Wien, 


Uhrmacher cen 


685 


Eigene Reparatur Werkflätte 


Joſef Haaſe 
18. Bez., Schulgaſſe 12 
nächſt der Volksoper 


Sudelendeuiſche Landsleute, Achtung! 


Gaſthof Haberzettl 


in Scheifling, Oberftelermark 


Uhren, N 


„un 
Silberwaren 
an der Bundes- und Murtalbahn gelegen, empflehlt 


ſich als herrlicher und billiger Erholungsort das ganze 
abt einde — Garage, Benzin und Autoöle im 


Hau — Schöne Gebirgstouren, gutes Stigelände. 

Mildes Gebirgsttima, Jagd, Fiſcherei, Billard, Kla⸗ 

vier. — Vorzüaliche Küche und erſtklaſſige Getränke. 
Billigſte Preiſe nach der Karte oder Penſton. 


Landsleute, verſuchet und verlanget Proſpette! 


„ ER TTEREREERO ER EI TERN E 


Achtung! 


Sudelendeulſche! 


Achtung! 


Die „Schleſiſche Bauernbühne“ in Wien 


Ceitung Johann Krauſe, 1. Bezirk, Singerſtraße 13) bringt am 11. und 12. November abends, halb 8 Uhr, am 13. November, 
nachmitiags halb 3 Uhr und abends halb 8 Uhr, das preisgekrönte ſchieſiſche Volksstück 


„Noppersleute* 


von Guſtav Parg, im Theaterſaal des Lehrerhaus⸗Vereines, zur Aufführung. 
Karten ab 1. November zum Preiſe von 60 Groſ ben bis 2°50 Schilling zu haben beim Bühnenleiter Johann Krauſe, Wien. 1. Berik, 


Singerſtraße 13 und in der Verkaufshütte Votivpark. 


Mit einer alles vor ſich niederſchmetternden Gewalt 
ſchreitet durch die Weltgeſchichte die Vergeltung. 
Häufig kommt ſie ſpät, aber ſie kommt unerbittlich. 


Goeihe und das Egerland. 
Von Fedor Landgraf (Dresden). 


Mit ſeltenen Unterbrechungen weilte Goethe von 1785 
bis 1823 alljährlich in den deutſch⸗böhmiſchen Bädern. 
Jeden Frühling, wenn die erſten ſonnigen Maitage be⸗ 
gannen, erwachte in ihm die Sehnſucht nach den vertrauten 
Tälern, nach den waldigen Bergeshöhen des Egerlandes. 
Er gewinnt das Land lieb, feine botaniſchen und geolor 
giſchen Intereſſen finden reiche Belebung und Anregung, 
er fühlt ſich wohl im freien Umgang mit der Natur, dem 
bunten abwechſlungsreichen Leben der Badegeſellſchaft. In 
dem paradieſiſchen Winkel zwiſchen Erzgebirge und Böhmer⸗ 
wald ward ihm Anregung und Stoff geboten zu ernſten 
mineralogiſchen und geologiſchen Studien und die innigſten 
Bande verknüpften ihn mit dieſem „irdiſchen Paradieſe“, 
das in ſeinem Leben eine ſo große Rolle ſpielen ſollte. 
Zeitlebens nimmt er regen Anteil an dem Ergehen der 
Bewohner, mit deren Lebensverhältniſſen er durch ſeinen 
meiſt monatelangen Aufenthalt genau vertraut war. Neben 
den Naturmerkwürdigkeiten des Egerlandes erregten die 
Sitten und Gebräuche, die Sprache und die Kleidertracht 
die Aufmerkſamkeit Goethes in hohem Grade. Der Magi⸗ 
ſtratsrat Grüner in Eger erzählt in feinem Werke „Brief 
wechſel und mündlicher Verkehr zwiſchen Goethe und dem 
Rathe Grüner“, wie Goethe gelegentlich der Ueberreichung 
des von Grüner mit Viſum verſehenen Reiſepaſſes ver⸗ 
ſchiedene Fragen an ihn richtete, die neben dem Kammer⸗ 
bühl insbeſondere die Kleidertracht, Sprache und Geſchichte 
des Egerlandes zum Gegenſtande hatten. Wenige Wochen 
ſpäter begegnete Goethe Grüner wieder in Eger und be⸗ 
grüßte ihn mit freundlichen Worten. In ſeiner Eigenſchaft 
als Magiſtrats⸗ und Kriminalrat zu Eger berichtete 
Grüner, daß im Egerland in den Jahren 1807 bis 1820 
nur drei angeſſene Bauern Verbrechen begangen hätten. 
Goethe ſagte: „Es iſt ein wackeres, abgeſchloſſenes Völkchen. 
Ich habe die Egerländer wegen ihrer beibehaltenen Kleider⸗ 
tracht, die ich in früheren Jahren wahrnahm, lieb ge⸗ 
wonnen. Sie haben mit den Altenburgern viel Aehnlich⸗ 
keit. Ihr Manuſkript über ihre Gebräuche wird mich daher 
ſehr unterhalten, doch wünſche ich Ihre Meinung zu hören, 
wie es kommt, daß bei der angeführten Bevölkerung ſo 
wenig Verbrechen verübt werden, was auch auffallend merk⸗ 
würdig iſt.“ Grüner erwiderte, daß die Urſache teils in 
der Erziehung, teils in ihren Gebräuchen zu ſuchen ſei, 
denn die Jugend werde zur Schule, zur Gottesfurcht und 
zur Arbeitſamkeit angehalten. Der Egerländer ſei ein guter 
Chriſt, ein treuer Untertan und Ehemann, ein ſorgſamer, 
arbeitſamer Hausvater und ſo hätten die Kinder ſtets gute 
Beiſpiele vor Augen. Insbeſondere mache ein Vorgang 
bei den Leichenbegängniſſen auf fie einen tiefen und nach⸗ 
haltigen Eindruck. Der Verſtorbene verbleibt in offenem 
Sarge in ſeiner Wohnſtube, um denſelben ſtehen ſeine An⸗ 


Johannes Scherr. 


gehörigen und Verwandten, Freunde und Nachbarn. Zu 
Häupten des Toten hält der Leichenbitter eine Anrede. Vor 
allem ſtellt er Betrachtungen über die Vergänglichkeit des 
Lebens an und bemerkt, daß dieſer nach dem Willen Gottes 
das Irdiſche habe verlaſſen müſſen. Er ermahnt die Leid⸗ 
tragenden zur Gottesfurcht, Eintracht und Arbeitſamkeit, 
nimmt im Namen des Toten von allen rührenden Abſchied, 
bittet um Verzeihung, wenn er wiſſentlich oder unwiſſent⸗ 
lich jemanden beleidigt haben ſollte und fordert zur Ver⸗ 
ſöhnung auf mit der nachträglichen Verſicherung, daß, wenn 
ſie immer Gott vor Augen haben, ſie ſich in jener Welt 
wiederſehen werden. Der Anblick des Toten, dieſe Anrede 
und alle Nebenumſtände wirken außerordentlich auf die 
Umſtehenden. „Ich ſelbſt muß geſtehen,“ ſagt Grüner, „daß 
ich als unbeteiligter Zuſchauer gar oft zu Tränen gerührt 
worden bin. Der Eindruck iſt bleibend und die Hinweiſung 
auf dieſen Vorgang genügt zumeiſt, einen Verirrten wieder 
auf den rechten Weg zu bringen.“ Goethe, der aufmerkſam 
zugehört hatte, ſagte: „Sie haben recht, dieſer Vorgang 
muß auf den Landmann einen grenzenloſen Eindruch machen.“ 

Am 26. Auguſt 1821 wurde in Eger das St.⸗Vinzenz⸗ 
Feſt und zugleich das Erntedankfeſt gefeiert. Der Einzug 
der Pfarrer mit ihren Kirchkindern von den verſchiedenen 
Stadttoren her, die Märſche, die auf Blasinſtrumenten 
größtenteils von Egerländer Bauernburſchen geſpielt werden, 
das Wogen ſo vieler tauſend Menſchen auf dem Ring, 
unter denen Goethe, ſie aufmerkſam betrachtend, mit Grüner 
umherwandelte, unterhielt ihn ſehr und er ſagte: „Es iſt 
ein ſtämmig robuſtes Volk von geſundem Ausſehen. So 
viel ich bemerke, haben die Egerländer weiße geſunde Zähne, 
dunkelbraune Haare, doch wenig Waden.“ 

Am 2. Dezember 1821 ſchreibt Goethe an Grüner. „Auf 
die Sittenſchilderung des Egerer Kreiſes von Ihrer Hand 
bin ich ſehr verlangend, beſonders iſt es wichtig, den wunder⸗ 
lichen Punkt der nächtlichen Beſuche ſich recht deutlich zu 
machen, denn der Widerſpruch einer ſolchen Handlung mit 
der übrigen Förmlichkeit der Sitten muß doch äuf irgend 
eine Weiſe phyſiſch und moraliſch gelöſt werden können. Das 
was Sie mir darüber ſchreiben, iſt mir nicht ganz klar, 
ich bitte deshalb um gelegentliche Wiederholung.“ Grüner 
vermerkt hiezu, daß er die verlangte Erklärung über die 
Sitten der Egerländer umſtändlich erteilt habe. Gemeint 
iſt das „Fenſterln“, worüber Grüner in ſeinem Werke „Ueber 
die älteſten Sitten und Gebräuche der Egerländer“ aus⸗ 
führlich berichtet. 

In freudigen und traurigen Tagen fühlte ſich Goethe 
mit der, ihn hochſchätzenden Bevölkerung eines Sinnes. Als 
Kaiſer Franz und ſeine Gemahlin Maria Ludovika im 
Jahre 1812 Karlsbad beſuchten, da war er der Dolmetſch 
der jubelnden Freude der Egerländer und als in der Nacht 
vom 9. zum 10. September 1821 ein ſchwerer Wolken⸗ 
bruch niederging und die alles überflutende Tepl unge⸗ 
heuren Schaden anrichtete, da war der Schmerz der Karls⸗ 
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bader auch ſein Schmerz. Er bringt ihn auch in einem. 
am 26. September an den Grafen Sternberg gerichteten 
Brief zum Ausdruck: 

„Unmöglich iſt mir's zu ſchließen, ohne meinen tiefften 
Anteil an dem Unglück von Karlsbad auszuſprechen, ſeit 
40 Jahren habe ich dieſen Ort in ſeinem glücklichen Zu⸗ 
ſtand gekannt. Nun iſt es denn lebenſtörend, wenn wir 
das, was wir Vor⸗ und Nachfahren allenfalls bedauerlich 
überweiſen, nun ſelbſt zu unſerer Zeit an den Unſrigen, 
denn ich darf die guten Karlsbader wohl die Meinigen 
nennen, unerwartet erfahren müſſen.“ 

Und als der Sohn ſeiner Wirtsleute Hochzeit feiert, 
folgt er gern der Einladung des Brautpaares. Ausführlich 
gedenkt er in den Annalen dieſer Hochzeit. „Und ſo darf 
ich auch wohl zuletzt in Scherz und Ernſt einer bürger⸗ 
lichen Hochzeit gedenken, die auf dem Schießhaus, dem 
ſogenannten kleinen Verſailles, gefeiert wurde. Ein an⸗ 
genehmes Tal an der Seite des Schlaggenwalder Weges 
war von wohlgekleideten Bürgern überſät, welche ſich teils 
als Gäſte des jungen Paares unter einer alles über⸗ 
ſchallenden Tanzmuſik mit einer Pfeife Tabak luſtwandelnd, 
oder bei oft wiedergefüllten Gläſern und Bierkrügeln ſitzend, 
gar traulich ergötzten. Ich geſellte mich zu ihnen und ge⸗ 
wann in wenigen Stunden einen deutlicheren Begriff von 
dem eigentlich ſtädtiſchen Zuſtande Karlsbads, als ich in 
vielen Jahren vorher mir nicht hatte zueignen können, da 
ich den Ort bloß als ein großes Wirt- und Krankenhaus 
anzuſehen gewohnt war.“ 

Noch manche Aufzeichnung findet ſich in den Tagebüchern, 
Annalen und Jahresberichten. Kurz vor ſeinem Tode ge⸗ 
denkt Goethe noch in einem Briefe an Grüner der genuß⸗ 
reichen, im Egerland verlebten Zeiten. „Es waren gute 
Tage, deren Erinnerung uns jetzt noch aufrichten muß.“ 

Als Goethe im Jahre 1832 ſtarb, in jenem ſchmuck⸗ 
loſen kleinen Raum, deſſen kahle Nüchternheit heute nie⸗ 
mand ohne Rührung betrachten kann, da war der Welt 
nicht nur ein großer Dichter, ein bedeutender Menſch ge⸗ 
ſtorben, ſondern auch ein getreuer Freund des Egerlandes. 


Drei aus Deulſchböhmen. 
Von Dr. Emil Lehmann. 

Drei Dinge fanden ſich auf einem kleinen Tiſch bei⸗ 
ſammen: auf einem zierlich geklöppelten Deckchen ſtand ein 
ſchönes alt⸗deutſchböhmiſches Rubinglas und daneben lag 
ſchwerfällig und wuchtig ein bauerngeſchnitztes Holzkäſtchen. 
Blondköpfchen war eben, ein munteres Liedel ſingend, durchs 
Zimmer gelaufen, friſch wie der lichte Morgen, und hatte 
die Tür ins Schloß fallen laſſen. Das Goldſtimmlein ver⸗ 
klang langſam in ruhvollen Schlußtrillern und die Trippel⸗ 
ſchrittlein verhallten. Es war ſtill geworden. Und weil es 
gar ſo ruhig und heimlich war im winterwarmen Gemach, 
ſo fingen die drei Geſellen auf ihrem Tiſchlein miteinander 
zu reden an. 

Da war das erſte das Klöppeldecklein, das mit dünnem, 
bebendem Stimmlein begann — es war ganz weiß: „Ach 
Gott! ach Gott! Wie wird es nun auf dem hohen Gebirg 
oben gehn, unter der Decke von Schnee? Die lieben, lieben 
Leute! Der Hunger hat alle unſre Höhendörfer und Häuschen 
beſucht. Nicht einmal die blanken Erdäpfel! Was nützt den 
Kindern das biſſel gute Luft im Sommer und der Sonnen⸗ 
ſchein, wenn ſie nichts zu eſſen haben? Da fallen jetzt 
wohl noch hundertmal ſo viel Tröpflein aus den hellen 
Augen, wenn die Finger ſich unermüdlich bewegen als ſonſt. 
Und die mageren 1 werden immer noch dünner 
und blaſſer, damit die Spitzen und Ziergewebe immer feiner 
und koſtbarer werden. Wie es den reichen Damen in den 
Städten unten gefällt und ihren Liebhabern. Man wird 
ſie ſpäter einmal mit Gold Deal, die Klöppelſachen der 
Hungerjahre. Aber für die lieben Menſchen oben auf unſerem 


Erzgebirge iſt es dann gewiß ſchon zu ſpät. Ach Gott, 
ach Gott, iſt das ein Leben. Ich mag nichts mehr wiſſen 
davon.“ 

Ein Sonnenſchein flimmerte leiſe herein, als ſie aus 
geredet. Er traf das Rubinglas: da flammerte es purpurn 
auf. „Auch Ihr ſeid durch Blut und Tod gegangen für 
die Heimat. Nun ſeid Ihr wieder daheim, aber es iſt nichts. 
Es iſt keine Heimat mehr. Man hat ſie euch geſtohlen. 
Und macht Ihr auch neues purpurnes Glas mit eurer 
Kunſt, das Gold, das euch dafür in die Hände rollt, freut 
euch nicht. Ihr werft es hinaus und die Mädchen vertanzen 
Jugend und Schönheit. Und wie Ihr, ſo viele in der böſen 
Welt, in der niemand mehr Rat weiß. Lieber leuchtend 
zugrunde gehen, als ſo ...!“ 

Wie ein feiner Klang rollte es weiter in lauſchendes 
Schweigen, als ob koſtbare Gläſer, beim Feſtmahl an⸗ 
geſtoßen, erklungen wären. Dann brach das dritte den Bann 
und hub an zu reden. Es hatte eine rauhe Stimme: „Mich 


haben grobe Bauernhände gemacht. Kann mich nit finden 


in euer Gezag und Getu. Das weiß ich aber, wie ſie 
jetzt bei uns im Böhmerwald denken. Nun erſt recht! Jetzt 
heißt es feſt in die Scholle greifen. Doppelt und dreifach. 
Jetzt heißt es arbeiten und wieder arbeiten. Es iſt die 
Heimat und bleibt die Heimat. Das wäre nit übel. Wo 
unſre Wiege ſtund, werden ſie ſagen, da ſollen auch neue 
Wiegen ſtehn. Für Enkel und Enkelskinder. Und wir wollen 
uns nun erſt recht feſt einwurzeln in die deutſchheilige 
Heimaterde, wie unſre Böhmerwaldtannen, wie unſer Holz 
und Stein.“ 

„Du haſt gut reden“, flüſterte das Deckchen nach kurzer 
Beſinnung. „Du hältſt was aus. Aber wir! Ich weiß, 
was ich tue. Wenn eins vorbeigeht, häkle ich mich ein. 
Vielleicht reißt es mich entzwei.“ So ſagte es mit ſeinem 
zagen Stimmlein. Aber doch dachte es dabei: Vielleicht 
halten die Fäden noch, wenn ſie auch dünn ſind, und Gott 
wird ſchon weiter helfen.“ 

Da kam das junge Mädchen eilfüßig zurückgelaufen. Das 
Spitzendecklein blieb ihr an einem Knöpflein hängen und 
riß. Das Rubinglas leuchtete noch einmal glanzvoll auf 
und zerſprang in Scherben. Das Käſtchen lag feſt und un⸗ 
verſehrbar mittendrein. Leicht erſchrocken ſah das Mädchen 
darauf. Es hieß Siegtrud, das ſoll bedeuten: Vertrauen 
auf den Sieg. Es raffte die Splitter zuſammen und tat 
ſie ins Käſtchen und auch das Klöppeldecklein ſtopfte es 
hinein. Dann ſtellte es das Bauerntrühlein wieder auf den 
kleinen Tiſch hinauf und ging weiter. 

Das Leben geht weiter. 


s Slarkaſtla. 


A Starkaſtla gonz droben wor, 
Wu ſech die Aſtla bogen: 
Durt hon die Starla monches Johr 
Die Junge großgezogen. 

Amol wor 's noch zum Winter weit, 
's ſtond erſcht Auguſt geſchreben, 
Do hot a Froſt ſchun vür der Zeit 
Die Starla furtgetreben. 

A aufgepärſchtes Spotzenpoor 
Es flink drhinder kummen 
Und hot met ſeiner jungen Schoor 
Gonz keck Beſetz genummen. 

Zum Frühjohr fein die Starla glei 
Donn weder eigezogen, 
Die Spotzen ober met Geſchrei 
Beim Kaſtla nausgeflogen. 

Ei unſerem Gebärge grün, 
Do ſieht ma bis hoch oben 
Etz a ſo monche Spotzen ziehn 
Und hört ſe öfters toben. 

Ihr Spotzen, dos es gonz beſtimmt: 
Es werd eich noch gereuen! 
Denn wenn amol dos Frühjohr kimmt 
Na, do kinnt ihr eich freuen! Wilhelm Urban. 


Für die Weihnachtsbühne! Kortragsfüniler Rudolf Ullmann II Stampiglien 


„Marielein“ 2 „ 

an die ends S. ei 8 3. 2 ü 
un e ee Säpulsinbes Bon 1: Zeul. 3 Linz a. d. Tonan⸗ VBürgerſtraße 60 aller Art, Paginier⸗ und Heftmaſchinen, Siegel⸗ 
Ort: Gebirgsdorf im deutſchböhmiſchen Grenze ſtellt ſeine Vortragskunſt in dem Dienſte der heimat⸗ marken, Petſchafte, Kliſchees, Stempelkiſſen und 
gebiete. 4 Zu Weihnachten miele 910 80 un en Vergütung feiner farben uſw. kaufen Landsleute vom Erzeuger 
Zeit: Nach dem großen Kriege. Zu Weihnachten. Reiſcauslagen bei Peranſtaltungen mit ernſten un Franz Juſt, Wien, 18. Bez., Währinger Gürtel 75 

1 85 5 rl eutſche heiteren, humoriſtiſchen Vorleſungen und heiteren 7 15 un 8 5 
Preis 70 g. eee 16 I Strophenliedern mitzuwirken. 5 Fernſprecher 21-7-42 Wiederverkäufer geſucht. 
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Gaitwirtichajt Rübezahl 


vormals Kaſſee „Helvetia“ 
Sktz der Landsmannſchaft Jeſchten⸗Iſergau. 
Wien, 8. Bezirk, Langegaſſe Nr. 61. 


Warme und kalte Speiſen zu jeder Tageszeit. 
Gute Weine. Wiener Stadtbräu vom Faß. Kaffee, Tee, Schokolade, Liköre. 
Den verehrten Heimatgruppen und Landsleuten ſteht ein gut gelüfteter Saal 
zu ebener Erde (Fajjungsraum zirka 120 Perſonen), ein Klub⸗ und Kaffee⸗ 
zimmer zur Verfügung. 
Billige Preiſe. Aufmerkſame Bedienung. 
Heinz und Helene Pliſchke. 
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Damenhüle! 


Deutſche Frauen und Mädchen decken ihren Bedarf an Hüten bei unſerem Mitgliede 


Franz Plaßnigg j 
] 
> 


Soeben erſcheint eine neue hochaktuelle Schrift des 
bekannten großdentſchen Vorkämpfers 


Raimund Fr. Kaindl 


Der Völkerkampf 


und 


Sprachenſtreit in Böhmen 
im Spiegel der zeitgenöſſiſchen Quellen 
Mit einem Anhang. 


Ausblick in die Zukunft 
Gr.⸗8, VIII u. 72 Seiten. Vroſch. M 270 


Prof. Kaindl in Graz hat ſich ſeit vielen Jahren mit der böhmiſchen 
Frage heſchäftigt. In ſeiner neuen Schri kt ex ein unentbehrliches 
Hilfsmittel zur Beurteilung des Verhältniſſes der Deutſchen und Tſchechen 
in den Sudetenländern. Die Schrift bietet in ihrem Hauptteile etwa 
110 Quellenſtücke, Arten u. dgl. aus der Zeit vom 10. bis zum 20. Jahr⸗ 
hundert, die fremdſprachigen ins Deutſche überſetzt, und alle ſorgfältig 
mit Anmerkungen verſehen. Dieſe Stücke bieten das beſte Mittel, ſich ein 
genaues Bild der Entwicklung des Völkerkampfes und des Sprachenſtreites 
zu bilden. Voraus geht zum befieren Verſtänduis ein geſchichtlicher Ueber⸗ 
blicr dieſer Ereigniſſe. So beleuchtet die Schrift überaus klar die hiſtoriſchen 
Vorgänge. 

Das neue Buch Kaindls und ſein im gleichen Verlag erſchienenes 
Werk „Deiterreich, Preußen, Deutſchland“, Deutſche Geſchichte je groß⸗ 
deutſcher Beleuchtung, gehören zu den wichtigſten Hilfsmitteln zum Ver⸗ 
ſtändnis der europälſchen Fragen. f 


Jabriksniederlage 
9. Bez., Kinderſpitalgaffe 10 — Ede Zimmermanngaſſe 


Große Auswahl, mäßige Preiſe! Mitglieder des Sudetendeutſchen Heimat⸗ 
bundes erhalten nach getätigtem Einkauf 5 v. H. (50%) und Straßenbahn» 
vergütung. Straßenbahnlinien: 43, H, He, V, 15 und 8. Stadtbahn Alſerſtraße. 
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„Tägliche Rundſchau“ Mar Beilagen: 


täglich: Unterhaltungsbeilage, Wirtſchaft und Börſe: wöcheutlich: Bild Er Text, 
Tag und Technik, Literariſche Rundſchau, Wiſſenſchaft und Hochſchule, Gro ⸗Deutſch⸗ 
land, Dienjt am Volk, Deutſcher Sport und deutſche Jugend, Geſellſchaft und Mode. 
Kino und Kultur, Reiſe- und Bäderrundſchau. Ganz befonders befaßt ſich die Tägliche 
Rundſchau“ eingehendſt mit allen Fragen des Grenz⸗ und Auslanddeutſchtums. In der 
wöchenklich einmal erſcheinenden Beilage „Groß⸗Deutſchland“ werden Einzelfragen 
des Grenz- und Auslanddeutſchtums besprochen. Die „Tägliche Rundſchau“ iſt die 
einzige Berliner Tageszeitung, die ſich voll und ganz für die Sudetendeutſchen einſetzt. 
Auf Wunſch verſenden wir die „Tägliche Rundſchau“ 14 Tage koſtenlos. Bezugspreis 
für Oeſterreich, Tschechien, Ungarn unter Streifbandzuſendung Mk. 4.75 pro Monat. 
Poſtſparkaſſa Wien 93230, Deutſcher V ienſtverlag G. m. b. H. (Tägliche Rund⸗ 
rr u ſchau) Berlin W Vülowſtraße 66. 
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Vornehme 


Be Uhrmacher 
Hertenkleider ö 


Emailleur⸗ und Prägean alt (Deutihböbme) 
Eleganter Schnitt. 


Aud olf Sch anes Nager aller Arten Uhren, Gon-, 
Erſtkl. Arbeit bei 


Silberwaren und Juwelen, Ein- 
mäßigen Preiſen. 


0g Gold und Silber uſw. 
Enanuel Heinz 


Wilhelm Braumüller 
Univerſitäts-⸗Verlagsbuchhandlung, Wien Leipzig. 


LED 
Dre 


nahme von Reparaturen. 


für alle Gravuren Syrowalka 


Spezlaliſt in Vereins-, Klub⸗, Sport⸗ und an: 

Komiteeabzeichen, Turnierpreiſen, Ausſtellungs⸗, 17. Bez., Sernalier Hauptſtraße 13. 
Ehren⸗ und Preismedaillen, Plaketten ſowie — 

in Bier, Wein⸗ und Seftzipfen aller Art. Zr 


Kunſtgewerbliche Werkſtätte 


(Schleier) Wien. 13. Bez., Beckmanngaſſe 27 Papier- und Schreibwaren 
Fi 1 1. Stock, Tür 6. 
Wien, J. Bez. Jboriangaſſe 5 Rudolf Slerbenz 
— INNEN ERRANG Wien. I. Bez., Pelersplah 9. 
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Was Sie wollen — a si sc ms fm! 


7 
i 
Qualitätsware, mäßige Preife, vorzügliche aufmertſame Bedienung 2 
und Entgegenkommen. 7 

2 

2 

55 

2 

2 


Zögern Sie daher nicht, uns Ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden! 


Warenhaus Währingergürtel, Wien, IX., Währingergürtel 104a 
(im Stadtbahnſtalionsgebäude Währingerſtraße) 
ELITE VIEH HH HE OH HH LH HH HIHI PHITIII 
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m=m=moßGßm — — — 
Lieferanten vieler Geſellſchafts. Ka h“ I 
Mitglieder d 
Heimal⸗ 1 warenhaus „Geswa 
bunde , Wien, 8. Bez., nn idlerſtraße Nr. 82 
Straßenbahnlinien: 5, 15, J, J, 8, 18, 118. Stadlbahnhaliteſtelle Joſef⸗ 
ſlädterſiraße. Telephon 22-3:71 


Damenmantel mit Pell zzz S 89.— 69.— 62—=... „ 64.— 
Damenmantel, Velour, Tuch, Ottomnan . „ 187.— 165.— 155.— 125. 110. . . 84.— 
Damenk leiden t „ 67.— 42.— 31. . 24.50 
Herrenulſtt ee. 5 125.— 118.— 98. . 72.— 
Winterrßcckeeeee „ 220. 180.— . 169.— 
Mikada mit und ohne Pelz 5 110.— 95.— : 
Hubertusmäntll . > nme nenn e 73.— 


Herrenanüle > e 129,— 99 — 8% N RE Re ee 


Mädchen⸗ und Knabenlleider, Stoffe, Weißware, Wirkware, Wäſche, Schuhe, Sport= 
ausrüffung und andere Warenhausartikel 


Den geehrten Kandslenten besondere Begünſtigungen 


6 bis 8 Monatsraten ohne Erhöhung der auf jedem Stücke erſichtlichen 
feſten Preiſe — Bei N 8 Prozenk Rabatt 


Reilehnifer 


aus Leder und echten Dulhanjibre in jeder 
Preislage 


Erzeugung und Lager 


in Reiſerequiſiten, modernen Damentaſchen, Aften- 
mappen und feinen Lederwaren bei 


Ehrliche, 
ſachliche Be⸗ 
ratung und Be⸗ 
dienung durch 
Landsleute 


F 


Taſchner Jilka 


Wien, 6. Bez. Amerlingſtraße 8 
Straßenbahnlinie 3 und 13, nächſt Mariahilferſtraße 
Gegründet 1852. Fernruf 94-17. 
Bei Berufung 3 Prozent. 
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1 Kauf von Pelzwerk iſt Berirauensjache 1! Concordia 
77.0 Add Allgemeine Verſicherungs⸗Attiengeſellſchaft in Reichenberg. 
Ich empfehle meinen lieben Landsleuten bei Bedarf von Feen e 1 1 d el 
22 ens⸗ en 
Pelzmänteln, Füchſen, Marderkolliers und Fellen 5 Berficherung en 
ſowie bei Aenderung und Reparatur von Pelzwerk mein 9 
über 70 Jahre beſtehendes Kürſchnergeſchäft Aktienkapital 5,000. 000 iſch. Kronen. 
& — Deuliche See ee See ae, 
Joſef Kraus, Kürjchner, Wien Kepraſsenlanz für Oeflerreich, Wien, 1. Bez., 
IV.. Margaretenſtraße 26 :: (Ecke der Schikanedergaſſe) Setyancg, e een 
Gegründet 1853 Fernruf 556-48 Gegründet 1853 2 Die Anſtalt gewährt beſondere Begünftigungen für Mit⸗ 
[I glieder des Sudetendeutſchen Heimatbundes. 
. -  -C CC“ .,,z, 


e. „Schleſiſche Zeitung” 
2 2 7 
Vertrautnsſache il Ind bleibt ter Stoffeinfauf || 8 W 8 8 Ae ee n 8 9 9 
täglich) Mk. 3.10; Vollausgabe mit großem Abendblatt Mk. 4.8 


wenden Sie ſich daher im Bedarfsfalle an das 
durch ſeine verläßlichen Qualitäten bekannte Verlag Wilh. Gottl. Korn, Breslau. 


Tuchhaus „Vindobona“ Likör⸗ Spezialitäten 
Hubert & Fritz Fiedler „Altvater⸗Urquel“ „Altvater⸗Perle“ 


(Sudetendeutſche) Ä . 
Kräuterlißd 
Wien, I., Sieindlgafie Nr. 1 en 


Für Herbſt und Winter 1927/28 Fridolin Springer 


ee Auswahl i Sanden lage 
1 indiſchen Herren» un amenjtoffen lagern 
| Wien, 6. Bez., Gumpendorferſtr. 120, Fernruf 907 — 
I 


| 
Fernruf 64⸗3⸗03 Zugang zwiſchen Tuchlauben 7 und 9 Fernruf 64-3=03 | alle feinen Niköre, Rikörfabrik 
| 
| Größtes Speziallager in Sportſtoffen | | 
D pp p B = 


Stammhaus: Lichtenwerder (Schlesien) 


V. . . / 


